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Erstes Blatt.
" ZlmMevrr teil

Terminkalender.
Der Termin zur Vornahme der regelmäßigen viertel-

jährigen Kassenrevisionenläuft am 10. d. Mts . ab.
Die Abhebung der Staatsbeiträge zu den Schulunter¬

haltungskosten bei der König!. Kreiskasse Hierselbst hat binnen
3 Tagen zu erfolgen.  _

An die Ortspolizeibehörden des Kreijes.
Unter Hinweis auf meine Verfügung vom 4. März

1913 — Kreisblatt Nr . 57 —, betr. Hochwasser- und lleber-
schwcmmungsschäden, ersuche ich am Jahresschlüsse um Rück¬
sendung der Ihnen seinerzeit zur Ausfüllung übersandten
Antworttarten . Wenn keine Ueberschwemmungen vorgekom-
men sind, so ist die Rückseite der Karte zu durchstreichen.
Die mit Einträgen versehenen sowie auch die als Fehlanzeige
durchstrichenen Antwortkarten sind zu unterschreiben.

Limburg, den 31. Dezember 1913.
Der Landrat:
B ü cht i n g.

Ick' ersuche, die Ihnen zugegangenen Butten-Sprung-
rrgister für das Jahr 1914 unverzüglich den Bullenhaltern,
auszuhändigen und denselben genaue und sorgfältige Regi-
sterführung aufzugeben. Im übrigen verweise ich hierbei
auf meine Verfügung vom 24. Dezember 1906, K. A. 7930
— Kreiskllatt-Sonderabdruck Seite 127 — und vom 5.
April 1907 — Kreisblatt -Rr . 82 — und erwarte deren ge¬
naueste Beachtung. Ich mache noch besonders darauf auf¬
merksam, daß die Listen Ihrerseits vierteljährig ^einer
Revision zu unterziehen und etwaige Anstände in Spalte
„Bemerkungen" anzugeben sind. Die Beachtung der vor¬
erwähnten Verfügungen werde ich durch Einziehen der
Sprunglisten kontrollieren. Die z. Zt . int Gebrauch befind¬
lichen Listen sind abzuschließen und von Ihnen und dem
BuIIenhaltcr zu unterschreiben. Die alten Listen dürfen
nicht mehr verwendet werden. Dieselben sind sofort von
den Bullenhaltern einzuziehen und bestimmt bis zum 10.
Januar 1914 hierher vorzulegen. Gleichzeitig ist bei Ein¬
sendung der alten Register zu berichten, daß die neuenSprung-
register dem Büstenhalter ausgehändigt worden sind.

Limburg, den 31. Dezember 1913.
Der Vorsitzende des Kreisausfchujses.

K.A.  _ I . A. : Tr . S chrö ter. _

ßicbtamtllcber Tr».
Wor 100 Jahren.

3.  Januar  1814.
Das schlesische Heer erringt die ersten Erfolge in Feindes

Land. Graf Henkel von Tonnersmark gewinnt im Hunsrück
ein Gefecht bei Simmern, und das Korps Langeron macht
auf dem Wege zur Belagerung von Mainz 300 Gefangene.
Inzwischen waren auch die übrigen Teile der schlesischen Armee
über den Rhein gegangen. T-as russische Korps von St . Priest
zwischen Lahnstein und Loblenz: in Coblenz wurde die Di¬
vision Durutte überrascht und mit einem Verlust von 500
Befangenen verjagt . In den Lazaretten fand man noch
1100 Kranke, außerdem in der Stadt ansehnliche Kriegsvor¬
räte . — Am schwierigsten hatte sich der llebergang des
Korps Sacken bei Mannheim gestaltet. Sacken hatte seine
Schiffsbrücke nach Möglichkeit im Neckar fertig stellen lassen
und flößte sie nun nach der Uebergangsstelle. Gegenüber
hatten jedoch die Franzosen starke Verschanzungen besetzen
lassen. Zu ihrer Vertreibung setzten russische Jäger über
in Kähnen, die auch bis dicht an die Verschanzungen heran¬
gelassen, dann aber von einem vernichtenden Kartätschen¬
feuer empfangen wurden. Rach wiederholtem- Anlauf ge¬
lang es, die Schanze zu nehmen, ihre Besatzung ergab sich.
300 Russen, darunter zwei Generäle und ein Oberst waren
bei diesem schwierigen Unternehmen gefasten. Nachdem die
Schiffsbrücke fertig gestellt war, konnte das Korps nun in
einem' Tage den llebergang vollenden.

Jührhundkrtstieru au dcklmjjrdjgn Mit «.
In der Silvester-Nacht zwischen 12—1 Uhr fand aus

Anlaß der Ueberfetzung der Truppen an der Lahn - Mün¬
dung bei Riederlahnstein  über den Rhein in der
Silvester-Nacht 1813, vom Turm der alten- Johanni -Kirche
in Riederlahnstein feierliches Geläute und Choral-Musik statt.
Auch wurde im Turm ein Feuerwerk abgebrannt.

In würdiger, eindrucksvoller Weise wurde in Laub
die Silvesternacht gefeiert. Hatte bei der Jahrhundert -Er¬
innerungsfeier im September die Stadt Laub vielen Tau¬
senden "von Auswärtigen gastliche Aufnahme gewährt, so
galt die Feier in der Silvesternacht vornehmlich den Bür¬
gern von Laub selbst, deren Ahnen einem Teil mitgeholfen
bei Blüchers Rheinübergang.  Eingeleitet wurde
bas Fest durch einen Abendgottesdienst in der alten Kirche,
in welcher in der denkwürdigen Silvesternacht 1813 Blücher
bie Cauber Schiffer versammelt und zu treuer Hilfe ver¬
pflichtet hatte . Die Vereinigung der Cauber Schiffer, alles
'vetterharte Männer , wie dereinst die Väter , nahm geschlossen

am Gottesdienst teil. Anschließend bewegte sich ein langer
Zug der Schiffer, Krieger, Turner , Sänger und der sonstigen
Bürger mit Fackeln und Lampions durch die Straßen des
Rhetnstädtchens. Am Blücherdenkmal fand eine kurze Feier
statt, und machtvoll erklang nach den Worten des Bür¬
germeisters durch die Winternacbk der Gesang der Menge:
Fest stehl und treu die Wacht am Rhein. Als die Glocken
das neue Jahr einläuteten, donnerten zugleich Kanonenschüsse
durch die schneeige, sternenhelle Winternacht. Besondere, freu¬
dige Anerkennung fand das Blüchermuseum in den ^stim¬
mungsvollen Räumen des alten Gasthofes „Zur Stadt
Mannheim", und als bei der Saalfeier ein Redner der ver¬
dienstvollen Schöpfers des Museums, des Herrn Werner
T e schem a cher - Bad Ems gedachte, da erhob sich orau-
sender Beifall , und immer wieder wurde diesem wackeren
deutschen Manne durch lauten Zuruf gedankt. Gleich dank¬
bare Anerkennung findet in allen Kreisen die unermüdliche
Tätigkeit des Herrn Kommerzienrat S chr ö d e r - Rieverner-
hütte für das gute, vaterländische Werk der Stadt Caub.

Aus Anlaß der hundertsten Wiederkehr  des
denkwürdigen1. Januar 1813 veranstaltete die Stadt K o b -
I e i«3 Silvester in der Festhalle eine Feier. Der Raum war
u. a. auch mit den zusammengestellten preußischen, öster¬
reichischen und russischen Fahnen ausgeschmückt. Dr. med.
Michel hielt einen Vortrag über „Die letzten Tage
der Franzosenzeit in. Koblen  z" , Archivdirektor Geh.
Archwral Tr . Bär sprach über „Das Rheinland um
die Wende des 18. Jahrhunderts und seine
Angliederung an Preußen " . Ter Feier wohnten
u. a. der Oberpräsident, der kommandierende General,
der Regierungspräsident, der Stadtkommandant , der Ober¬
bürgermeister, Stadtverordnete und eine große Zahl Bürger
bei.

1913  in der Weltgeschichte
Nicht viele Jahre unter den Jahrtausenden sind in der

Weltgeschichte für aste Zeiten verzeichnet. Das abgelau¬
fene Jahr 1913 hat seinen sicheren Platz in ihr durch die
Kriegsereignissc auf dem Balkan, deren Hauptdatcn waren:
Erstürmung Adrianopels durch die Bulgaren (26. März),
Londoner Präliminarfrieden zwischen den Mitgliedern des
Balkanbundes und der Türkei (30. Mai ), zweiter Bal¬
kankrieg (Juni —Juli ), die Türken ziehen wieder in Adria¬
nopel ein (22. Juli ) Friede von Bukarest (10. August).
Die Türke: ist aus Europa verdrängt , mit Ausnahme des
thracischen Zipfels im Südosten, ein neuer Staat , Alba¬
nien, ersteht, Keime neuer Verwickelungen, deren gefähr¬
lichster der tiefe Groll der Bulgaren gegen das mit mace-
donifcher Beute sehr reich versehene Griechenland ist, gehen
in das neue Jahr über. Was sonst das Jahr 1913 noch fn
der allen Welt an Ereignissen von weltpolitischer Bedeu¬
tung brachte, beschränkt sich, auf das rnffisch-chinefifche Ueber-
einkommen vom 6. November, das dem russischen Vor¬
dringen nack der äußeren Mongolei eine weitere Basis ge¬
währt . Was die neue Well betrifft, so wird uns erst das
neue Jahr ein welthistorisches Faktum bringen : die Er¬
öffnung des Panamakanals . Die Revolution in Meriko
zählt nicht mit, solange aus ihr nicht etwa, was unwahr¬
scheinlich ist, ein Krieg der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika und das Ende der mexikanischen Unabhängigkeit
hervorgeht.

Die Stellung Deutschlands auf dem Welttheater ist
unverändert geblieben. Das Verdienst, verhindert zu haben,
daß aus den Balkanwirren eine europäische Krisis entstand,
teilt Deutschland mit den anderen Großmächten. Was sich
während der gemeinsamen Arbeit aller Kabinette zur Ekn-
schränkung des Balkanbrandes Günstiges für eine deutsch-
englische Annäherung ergab, war nur Anfang und Vorbe¬
reitung. Eine Verständigung über kleinasiatische und zen¬
tralafrikanische Fragen wird nichts Wesentliches an der all¬
gemeinen Gruppierung der Großmächte in Europa ändern.
Da aber unsere europäische Stellung von bestimmendem
Einfluß auf unseren Anteil an den weltpolitischen Geschäf-
ten ist, zu denen uns unsere wirtschaftliche Entwickelung
nötigt , so konnten wir auch nichts Größeres für die Ge¬
genwart und Zukunft leisten als eine so riesige Erneuerung
der Opfer für unsere Wehr, wie wir sie in dem Erinnerungs¬
jahr 1913 gebracht haben. Wie diese Tat in die Weltge¬
schichte eingehct, wird davon abhängen, wie wir sie nutzen.
Das Nächste dazu ist, daß ihr Nachspiel, der Spuk um
Zabern , möglichst bald ins Nichts verschwindet.

Berlin,  1 . Januar . Tie Neujahrsfeier am kaiser¬
lichen Hofe wurde um 8 Uhr morgens mit dem großen
Wecken"eingeleitet und in der üblichen Weife begangen.^ In
feierlickem Zuge begab sich der Hof nach dem Weißen Saal,
wo die Majestäten vor die Stufen des Thrones traten und
die Gratulationscour der in der Kapelle versammelt ge¬
wesenen Herren folgte. Ter Kaiser schüttelte dabei dem
Reichskanzlerkräftig die Hand. Tie Präsidenten der Par¬
lamente sprachen dem Kaiser die Glückwünsche der Häuser
aus . Um 111/2 Uhr empfing der Kaiser die Botschafter,
hierauf das Staatsministerium , die kommandierenden Ge¬
nerale und Admiräle sowie den neuernannten türkischen M°
litärattachee Oberstleutnant Dfchemil-Bei und seinen bisheri¬
gen Vertreter . Tie Kaiserin empfing die Botschafter und
hierauf die Fürstinnen. Um 12t/» Uhr begab sich der Kaiser,
gefolgt von seinen sechs Söhnen "und den Herren des Haupt¬

quartiers , zu Fuß nach dem Zeughaus . Nachmittags fuhr
der Kaiser bei den Botschaftern vor. Um 7 Uhr abends
war bei den Majestäten Tafel für die kommandierendenGe¬
nerale, woran sich für die letzteren eine Besprechung für
die Kaisermanöver 1914 bei dem Kaiser anschlvß.

Berlin,  2 . Jan . Tie diesjährigen Kaisermanö-
növer  sollen auf Anordnung des Kaisers erst in der zwei¬
ten Hälfte des September  stattfinden . Tiefe Ab¬
weichung von der bisherigen Gepflogenheit, die Kaisermanö¬
ver vor Mitte September zu beenden, dürfte auf besondere
Berücksichtigung der Erntcverhältnisse in den für das Ma¬
növer in Betracht kommenden Gegenden zurückzuführen sein.

Berlin,  2 . Jan . Der Kaiser  ist heute nachmittag
3 Uhr vom Potsdamer Bahnhof mit Gefolge im Sondcr-
zug nach Sigmaringen  abgereist , wo die Ankunft mor¬
gen früh 8,55 Uhr erfolgen dürfte.

Berlin.  3 . Jan . Der Kaiser hat bestimmt, daß
die Feier des K r ö n u n g s - und Ordensfestes  am
Sonntag , den 13. Januar 1914, stattffndet.

HB. P osen,  2 . Jan . In der Nähe von Schönlanke
in der Provinz Posen ereignete sich ein schweres Unglück. Auf
einem Uebergange über die Schneidemühler Bahnstrecke bei
dem Torfe Behle war die Schranke nicht geschlossen. Ein
vom Schönlanker Markt kommender Bauernwagen mit ' vier
Personen fuhr über den llebergang und wurde von dem aus
Berlin herankommeudcn O-Zug überfahren. Die Jnfaf -
sen des Wagens hatten d̂as Herankommen des Zuges in¬
folge des herrschenden Schneesturmes nicht bemerkt. Dos
Fuhrwerk wurde völlig demoliert, die vier Insassen und
das Pferd getötet.

Oesterreich - Ungarn.
New  P o r k, 2. Jan . AufsehenerregendeEuthülluugen

über öfter reich feindliche Propaganda  unter den
in den Vereinigten Staaten lebenden Ungarn  veröffentlicht
das „New Port Journal " . Danach durchziehen zahlreiche
Agitatoren die Vereinigten Staaten , um Stimmung für eine
bewaffnete Bewegung der Ungarn zur Losreisung von Oester¬
reich zu machen und sammeln zugleich Gelder zur Bewaffnung
von Revolutionären. Tie Seele der Agitation soll Graf
Szechen  sein , in dessen Händen sich auch große Geldmittel
befinden und der in enger Verbindung mit Vanderbildt steht.
Danderbildt bringt diesen Bestrebungen lebhaft Sympathie
entgegen und ist auch bereit, sie mit Geldmitteln zu unter¬
stützen. Auch Frankreich soll heimlich den ungarischen Re¬
volutionären Förderung angedeihen lassen. Die Organi¬
sation soll bereits soweit vorgeschritten sein, daß ein Kampf
für die ungarische Unabhängigkeit mit Erfolg ausgenommen
werden kann. Wenn auch diese Enthüllungen mit einiger
Vorsicht zu genießen sind, so haben sie doch wenigstens rein
äußerlich eine gewisse Berechtigung. In der Vereinigten
Staaten wohnen zahlreiche Ungarn , die die Söhne von poli¬
tischen Flüchtlingen aus der großen ungarischen Revolution
sind. Auch KossuthS Aufenthalt in den Bereinigten Staaten
ist nicht ohne Wirksamkeit auf die in Amerika lebenden Un¬
garn . geblieben. Es bestehen zahlreiche Vereine, die den Na¬
men des Führers der ungarischen Revolution kragen. In
ihnen herrscht die Tradition der alten ungarischen Freiheits¬
kämpfer fort.

Die vereinigten Staaten.
HB. NewPork,  2 . Jan . Tie hiesige Regierung hat

über die Gerüchte, welche betreffend eines angeblichen ge¬
heimen Abkommens zwischen England und Deutschland um¬
gingen, das den Zweck haben sollte, den Handel der Ver¬
einigten Staaten in Südamerika zu untergraben, Unter¬
suchungen angestellt. Diese haben ergeben, daß es sich um
ein Mißverständnis handelt, das wahrscheinlich infolge der
abgelehnten Beteiligung Englands und Deutschlands an der
Ausstellung in San Francisco verursacht worden ist.

Mexiko.
Meriko,  2 . Jan . 26 frühere Ab geordnete,  die

auf Huertas Befehl feit dem 10. Oktober im Gefängnis
sich befanden, sind heute entlassen  worden , nachdem die
Richter des Bezirksgerichts die gegen sie erhobene Anklage
wegen Aufruhrs als unbegründet zurückgewiesen.

Serbien.
Belgrad,  2 . Jan . König Peter empfing heute und

gestern die Führer sämtlicher politischer Parteien , um mit
Ihnen über die Krisis  zu konferieren. Es ist so gut wie
sicher, daß ein Koalitionsministerium mit Einschluß der Jung-
radikalen gebildet werden wird. Seine Aufgabe wird es
fein, das Budget in der zweiten und dritten Lesung und
mehrere andere wichtige Fragen zu erledigen. Sodann soll
die Skuptschina aufgelöst werden.

Belgrad,  2 . Jan . König Peter hat ein Telegramm
des serbischen Gesandten in Paris , Westnisch, erhalten, in
dem! mitgeteilt wird, daß sich die französischen Finanziers
infolge der innerpolitischen Krise Serbiens der serbischen An¬
leihe gegenüber sehr reserviert verhalten. Infolgedessen wird
der Abschluß der in Frankreich aufzunehmenden serbischen
Anleihe eine Verzögerung erfahren müssen.

Die Türkei
HB. Konstanti novel,  2 . Jan . Zur Ergänzung der

deutschen Militär Mission  werden rm Lause der
nächsten Woche noch weitere 20 deutsche Offiziere eintreffen.
Der Chef der deutschen Militärmission, General Liman von
Sanders wurde vom türkischen Kriegsministerium beauftragt.



das Projett zur Befestigung von Dimotica im Wilajet
Adrianopel auszuarbeiten. lieber das armenische Re¬
formprojekt  wird zur Zeit noch zwischen den auswär¬
tigen Botschaftern und der Pforte verhandelt. Ls soll cme
baldige Einigung bevorstehen. _ _

Cokaler und vermischter Teil
Limburg,  den 3. Januar 1913.

*** D er Turnve rein „Jahn"  hält am 6. d. Mts.
(hl. drei Könige) im Schützengarten, abends 8 Uhr, sein
diesjähriges Weih nach cs fest  ab . Zu einer Verlo¬
sung  haben Freunde und Mitglieder eine Anzahl Gegen¬
stände gespendet. Ein gemütliches Tanztränzchen  bildet
den Abschluß des Festes.

Der Marineverein Limburg und Umge¬
bung  veranstaltet Sonntag , den 18. d. Mts ., in der -vurn-
halle eine Kaiser Geburtstagsfeier , die mit Thea-
teroorführungen  und nachfolgendem Ball  verbunden
iit. Näheres wird noch an dieser Stelle bekannt gegeben.

a. Eiseinfuhr.  Da die Kälte wieder nachgelassen
hat, so sind die Bierbrauereien und Eishandlungen eifrig an der
Arbeit , das vorhandene Eis aus der Lahn, namentlich aus
dem Sckleusenkanalund aus den Weihern einzufahren. Das
starte Treibeis der Lahn, wurde gestern mittag oberhalb
des Wehrs am Schützengarten durch besondere Vorrichtun¬
gen (Trahtspannungen über die Lahn) gestaut, so daß d,e
schon recht dickscholligen Eis stücke jetzt leicht eingeheimst wer¬
denkönnen. Die Brauereien gewähren den Motorbootbesitzern
für die Zeit des „Eisens", währenddem die Boote nicht ver¬
kehren, eine tägliche Entschädigung.

FC. Tie Vieh- und  Obstb a u m zä h l u n g am
1. Dezember 1913 hat im Regierungsbezirk Zvies-
b a d en ein recht erfreuliches Ergebnis gezeitigt. . Seit der
Zählung des Viehes in 1912 ist der Rindvieh - und
2 chw ein eb e sta nd ausnahmslos g estieg en.  Im Kreise
Höchst a. M. z. B . haben sich die Schweine von 868b
auf 6276 erhöht, die Zahl der Obstbäume ist gegenüber der
letzten im Jahre 1910 erfolgten Zählung wesentlich im
Bezirk gewachsen.

FC. Vom Frankfurter Fruchtmarkt.  Der
Frankfurter Fruchtmarkt, der sich aus tteinen Anfängen zu
einem der bedeutendsten Märkte im Reichsgebiet entwickelt
hat, zählte am 31. Dezember 1913 727 Besucher bezw. Mit¬
glieder, die aus dem Gebiete, das begrenzt wird von der
Linie Aacken. Erefeld, Duisburg , Siegen, Marburg , Cassel,
Göttingen, Witzenhausen, Eschwege, Erfurt , Mannheim, Lud¬
wigshafen, Kirchheimbolanden, Saarbrücken, Kreuznach, Cob-
lenz, Andernach, Mühlheim-Rhein, Aachen, zu dem Frank¬
furter Fruchtmartt erschienen, der das bedeutendste
Effe  k tiv  g es chäfl  wie tein Platz sonst in Deutschland,
auch nicht Hamburg und Mannheim, woselbst wohl größere
Quantitäten gehandelt werden, besitzt. Auch die Berliner
Fruchtbörse, an der nur ca. 500 Mitglieder verkehren, wird
durch die Frankfurter in den Schatten Lestellt. Ter seit ca.
zwei Jahren eingeführte zweite offizielle Marktag , der je¬
weils Mittwochs mit Rücksicht auf die süddeutschen Händler
und Mühlen staktfindet, die früher den offiziellen Montags¬
markt in Frankfurt a. M. wegen des gleichzeitig stattffnden-
den Fruchtmarkts in Mannheim nicht besuchen konnten, hat
sich lebensfähig erwiesen. Das am 1. Januar 1913 einge¬
führte Schiedsgericht, das für alle Mitglieder obligatorisch ist
und bei allen Streitigkeiten, die aus dem Frachtgeschäft ent¬
stehen unter Ausschluß des ordentlichen Rechtswegs ange¬
rufen wird, hat sich auch hinsichtlich der Kostenfrage völlig
bewährt. Tie meisten Besucher des Markts wohnen außer
in Frankfurt a. M. und Vororten in den Orten der getreide¬
reichen Wetterau , in Friedberg und Umgegend. Tann folgen
die Städte Aschaffenburg, Kassel. Tarmstadt , Fulda , Geln¬
hausen, Gießen, Hanau , Homburg, Höchst, Kirchhain, Mainz,
Limburg  und die Orte des goldenen Grunds,
Mannheim, Marburg , Oberursel, Offenbach a. M ., Wiesba¬
den und die Orte des Ländchens, Worms und Würzburg.

Die Errichtung von Handwerksämtern
neben den gesetzlichen Vertretungen des Handwerks, Hand¬
werkskammern und Innungen , macht im Handwerk Fort¬
schritte. Es ist eine ähnliche Einrichtung, wie sie cn den Ar-
beitersetretariaten für die Arbeiter bestehen. Es fehlt den
einzelnen Handwerkern wie auch den Jnnungsorganen an
Jeit und vielfach auch an der nötigen Gewandtheit, um sich
mancherlei Aufgaben zu widmen, die im privaten Interesse
des Handwerks wie auch des ganzen Standes liegen. Ter
soeben erschienene Bericht der Handwerkskammer Wies¬
baden  für die Zeit vom 1. Juli 1910 bis 30. Juni 1913
spricht sich sehr anerkennend aus über den Nutzen einer sol¬
chen Einrichtung, wie sie seit Oktober 1911 auch für die
Stadt Wiesbaden besteht. Dem dortigen Handwerksamt
find 20 Innungen und Gewerbevereine angescholssen. Es
betätigt sich in der Hauptsache mit der Einziehung von
Forderungen, Anfertigung von Verträgen und Berechnungen,
bei Zahlungsschwierigkeiten von Handwerkern, durch Beratung
in Rechtssachen, Vertretung von Streitigkeiten vor dem Ge-
werbegcricht und anderen Gerichten, Vertretung in Verter-
lungs- und Nachlaßsachen, Beratung in Angelegenheiten der
Jnvaliditäts -, Alters- und Krankenversicherung, des unlau¬
teren Wettbewerbs und des Genossenschaftswesens. Ter Se¬
kretär des Handwerksamts, ein früherer Vorsteher eines
Rechtsanwaltsbüros, steht mit dem Jnnungsleben am Ort
in ständiger, engster Fühlung und besorgt auch die Geschäfte
des Jnnungsausschusses. Zusammenfassendbemerkt der Be¬
riet : „Als feststehende Tatsache ist zu berichten, daß das
Amt in der kurzen Berichtszeit sehr lebhaft in Anspruch!
genommen und von allen Benutzern als ein Bedürfnis an¬
erkannt worden ist. Es ist in der kurzen Zeit schnell em¬
porgeblüht . . . . Man kann sich keine bessere Ver¬
tretung des Handwerks denken,  als wie eine der¬
artige. Das Handwerksamt ist mit einem Wort der beru¬
fenste Vertreter aller handwerkerlichen und gewerblichen In¬
teressen.

Warnung vor dem E em e >n d cb e a m t en -
beruf.  Dem Zentral -Verbande der Gemeindebeamten
Preußens — 35 000 Mitglieder — ist bekannt geworden,
daß in neuerer Zeit im Buchhandel Schriften erschien-m sind,
durch deren Inhalt Eltern und Vormünder unter anderem
darauf hingewiesen werden, daß für die die Volksschule ver¬
lassenden Knaben nicht ungünstige Aussichten bestehen, srch
vhne besondere Schwierigkeiten im (tzemeindebeamten-Berufe
eine gut besoldete feste Peamtenstellung zu erringen. Trese
Angaben stimmen mit der Wirklichkeit nicht überein, denn
jeder Kenner der Verhältnisse weiß, daß selbst die mittleren
und kleineren Gemeindeverwaltungen, veranlaßt durch die
gesteigerten Erfordernisse der Neuzeit, immer mehr dazu
übergehen, für wirkliche Beamtenstellennur besonders begabte,
mit höherer Schulbildung ausgestattete Anwärter anzuneb-
men. Tie von der Bank der Volksschule hinweg als Büro¬
lehrling eintretenden jungen Leute, die zufolge einer vom
Zentral -Verbande der Gemeindebeamten Preußens bewirkten
Erhebung in sehr großer, zur Zahl der wirklichen Veamten-

skelleu in gar keinem V̂erhältnis stehenden Anzahl vor¬
handen sind, führen in den weitaus meisten Fällen ein
bedauernswertes Dasein. Ein „Heraufschreiben" zum Se¬
kretär usw., wie dies früher vielfach möglich war, ist jetzt
nahezu ausgeschlossen. Gewöhnlich bleiben sie „Gehilfen".
— Es kann hiernach gar keinem Zweifel unterliegen —
und der Zentral -Verband der Gemeindebeamten Preußens
hält es für seine Pflicht, darauf hinzuweisen, — daß es für
einen, lediglich mit dem Wissen eines Volksschülers ausge¬
rüsteten Knaben durchaus unzweckmäßig ist, in die Eemernde-
beamten-Laufbahn einzutreten; er geht bitteren Enttäuschun¬
gen entgegen. Jeder Handwerker, ja jeder bessere Arbeiter
gelangt nack kurzer Zeit in den Besitz eines höheren Ver¬
dienstes, als der als Bürolehrling oder Gehilfe beschäftigte
junge Mann . — Allen Eltern. Vormündern und beu die
Volksschule verlassenden Knaben sei diese Darstellung ein¬
dringlich vor Augen geführt.

4 ' Schnee und Eis im Straßenverkehr.
Beim Eintritt strengeren Winters sind von den Hausbe¬
sitzern zur Befreiung der Straßen von Schnee und Eis
mancherlei polizeiliche Vorschriften zu beachten. lieber die
Pflichten der Reinigung besagt eine Polizeiverfügung, die
wir beute veröffentlichen, alles Nähere. Hierbei sei be¬
sonders noch darauf aufmerksam gemacht, daß das Schier-
fen auf den Fußsteigen  verboten ist. Eltern und
Lehrer wollen die Kinder aus die Gefahren Hinweisen, de¬
nen gerade dadurch. Passanten gegenwärtig nur zu oftecu -s
gesetzt sind. Ebenso sollte das Rodeln  in der >stadt
besonders in abschüssigen Straßen besser unterbleiben.

h. Mensfelden, 2. Jan . Vollbesetzter Saal — bunt-
behangene Weihuachtsbäume, — lachende Gesichter, glück¬
licher Gewinner, — behende Jüngerinnen des alten Vaters
Jahn , — würdige Vertreter der edlen Turnsache und zuletzt
rotbackiae Mädchen und kräftige Burschen in bunter alter
Tracht/Tas sind Eindrücke, die man aus der Jahresfestlich-
keit des Turnvereins (E. V.) mitgenommen. Die turne¬
rischen Aufführungen der wackeren Zöglinge und der rüstigen
alten Herren ließen das Schönheitsgefühl auf seine Rech¬
nung kommen, und endlich brachte der Reigen „Tie fidelen
Schusterjungen" die Würze der Veranstaltung, den Humor.
Vielen Tank den zahlreichen Damen und Herren, die sich der
großen Mühe unterzogen, vor allem dem Leiter der Veran¬
staltungen, Herrn Karl Schwenk,  der mit hingebendem
Eiker das schön gelungene Werk durchführte. Zu rernerem
Wachsen, Blühen und Gedeihen des Turnvereins ein krüc-
tiges „Gut Heil".

— Dchrir, 2. Jan . Bei der am verflossenen Freitag
hier stattgehabten Feldjagd wurden 150 Hasen erlegt, cm
für die nur 700 Hektar umfassende Feldgemarkung sehr
schönes Resultat. Die Jagd wurde von Förster K ö ke
vorzüglich geleitet.

— Diez, 3. Jan. In der Silvesternacht kam es gegen
halb 5 Uhr früh in der Altstadt in der Nähe der Lnhn-
brücke zu einer Schlägerei,  bei der der Tagelöbner PH.
Schmidt  dem Monteur Fritz Thorn  einen Stich in den
Arnr und dem Monteur Fritz Graf  einen Stich in den Ober¬
schenkel versetzte. Einem weiteren Monteur namens G r e-
t e r wurde von dem Tagelöhner M u s ca t durch einen
Schlag mit dem Stock eine' Verletzung am Kopf beigebracht.
Graf und Greter wurden nur zufällig in den Streit ver-
vickelt. .

Kastei, 2. Jan . Gestern abend wurde auf der hce-
igen Station die Ehefrau des früher hier bediensteten Gcn-
rärmen Peffer  nach dem Aussteigen aus einem Zuge
mit Wiesbaden auf dem Bahnsteig von einem tödlichen
Schlaganfall betroffen.

Marburg , 2. Jan . Tie Scherfcder Wollfabrcr
.ivn Roskan  ist infolge von Selbstentzündung im La-
zerraum vollständig niedcrgebrannt.  Wollevorräte,
hauptsächlich feine westfälische Schweiß- und ausländische Edel-
volle im Werte von 300 000 Mark sind vernichtet. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Tarmstadt , 2. Jan . In der Neujahrsnacht ist es hier
zu einem beklagenswerten Unfall gekommen, der ein Men¬
schenleben kostete. Der 27 Jahre alte Buchhalter Peter,
Dörsam,  Angestellter der Chemischen Fabrik Je . Merck,
mar mit seiner Frau nach 12 Uhr ans offene Fenster ge¬
treten, um mit seinen Nachbarn Ncujahrswünschezu wech¬
seln, als er plötzlich mit einem Aufschrei zusammenstürzte. Er
war von einem" Revolverschuß  getroffen worden. Die
Kugel war ihm durch den Kopf gegangen. Bald nach seiner
Einlieferuna ins Krankenhaus ist der Schwerverletzte ge¬
storben. ' Tie polizeilichen Untersuchungen, die gestern den
ganzen Tag über andaucrtcn, haben zur Festnahme zweier
Personec: geführt, die dem Erschossenen gegenüberwohnen.

Trier, ' 2. Jan . In Hayingen schoß die Arbeiterfrau
Cölestin  ihrem Mann  im Verlaufe eines Streites eine
Kugel in den Unterleib. Der Mann wurde tödlich verletzt.

' Köln, 2. Jan . Bei einem Rencontre eines Re
v i e r f ö r ste r s mit einem wildernden Grubenar¬
beiter  gab der Förster , da anscheinend der Arbeiter ihn tät¬
lich angreifen wollte, einen Schuh auf diesen ab. Ter Ar¬
beiter wurde so unglücklich getroffen, daß er bald darauf im
Hospital an Verblutung v er sta r b.

Köln, 2. Jan . In Hahlo  traten in der Famtlre
eines Fabrikarbeiters nach dem Genuß von srycher Wurst
schwereV e r g i f t u n g s e r schei n u n g en auf. Vater und
Tockter v er starben  nach kurzer Zeit . Die übrigen Fami¬
lienmitglieder liegen lebensgefährlich erkrankt darnieder. Man
glaubt,' daß es sich um Wurstvergiftung handelt.

Essen, 2. Jan . In der Nachbargemeinde B o r b e ck
erschoß in einer Wirtschaft in der vergangenen Nacht der
Dachdecker Z n l l er aus Eifersucht das dort beschäftigte
Buffetfräulein Sonntag und tötete sich  dann selbst.
— Vor einigen Tagen ereignete sich in der Kruppschen
Fabrik eine ' schwere G a s er p l o si o n, bei der vier Ar¬
beiter schwer verbrannt wurden. Zwei sind mittlerweile
gestorben,  die übrigen hofft man am Leben zu er-

^ ^ MLlheim (Ruhr), 2. Jan . Ter hiesige Neubau de
Kaiser - Wilhelm - Instituts für Kohlenfor-
schunq  geht seiner Vollendung entgegen. Am 25. Ma , ve
rette' soll die Einweihung stattfinden. Wie verlautet , wird
der Kaiser  an den Einweihungsfeierlichkertentetlnehmen

Bielefeld, 2. Jan . In Wiedenbrück im Regierungsbezirk
Minden hat sich in der Neujahrsnacht ein furchtbares Drama
abgespielt. Zwischen drei und vier Uhr horte man aus
der Wohnung des Kreisbaumeisters Fritz Schauerte  ver¬
zweifelte Hilferufe. Als 'Mitbewohner emdrangen ah um,,
in der Küche Frau Schauerte völlig angeklecdet mit durch¬
schnittener Kehle liegen. Der Tod war bereits eingetreten.
Tie siebenjährige Tochter fand Man auf der Treppe mit
schweren Wunden am Halse. Tas Mädchen gab zwar noch
Lebenszeichen von sich, starb aber bald darauh Im Garten
fand man den 17jährigen Sohn , im Schnee legend,
besinnungslos auf. Er hat am Halse mehrere lchwere Wun¬
den Ter Vater , Kreisbaumeister Schauerte, der merkwür¬

digerweise unverletzt war, wurde aus Verdachtsgründen in
Haft genommen. Als Täter kommt nach Ansicht der Po-
sizei der älteste 25jährige Sohn des Ehepaares, Josef Schau¬
erte in Frage , der früher in Berlin Mitinhaber einer Aus¬
kunftei war. Er war seit einigen Monaten stellungslos.
Er ha, die Flucht ergriffen.

Stuttgart , 2. Jan . Baurat Professor Picker sgill,
Lehrer iür Maschinenbau und Elektrotechnik an der König!.
Baugewerksschulein Stuttgart wird seit Weihnachten ver-
m i ß t. Tie Angehörigen des Vermißten, der im 48. Le¬
bensjahre steht, haben für dessen Auffindung eine Belohnung
ausgesetzt.

Göppingen, 2. Jan . In der vergangenen Nacht wurde
in Saalch der Schutzmann Oeltuch  von drei Italienern
erstochen.  Die Täter konnten bis jetzt noch nickt gefaßt
werden.

Saalnuinster , 2. Jan . Ein hier bei seinen Eltern auf
Urlaub weilender Gymnasiast vom Gymnasium Fulda ver¬
schloß am Neujahrstage gegen 6 Uhr die Tür , holte einen
Revolver hervor und gab auf seinen Bruder zwei Schüsse
ab, die diesen am Kopfe lebensgefährlichverletzten. Als er
auch auf seine Schwester zielte, wollte ihm sein Bruder,
der zusammengebrochen war , den Revolver entreißen. Nun
richtete der Täter die Waffe gegen seine Mutter , auf die
er zwei Schüsse abgab, die der Mutter in den Kopf drangen
und schoß dann noch seiner Tante zwei Kugeln in den Kopf.
Hieraus lief er schreiend durch die Stadt in die Kirche, von
wo aus ec in polizeilichen Gewahrsam genommen wurde. Er
sckeint die Tat in plötzlicher Geistesumnachtungbegangen zu
haben. An dem Aufkommen der Verletzten wird gezweifelt.

Preußifchi-Holland, (Ostpreußen), 2. Jan . In Liebenau
erschlug der Viehändler Horn  im Jrrsin seinen 53jährigen
Vater mit einer Art.

Rönne (Bornholm ), 2. Jan . Ein neues russisches
Seeminenboot,  das in England gebaut worden war
und sich auf der Fahrt von Middlesborough nach Libau
befand, strandete  gestern Abend bei Aranger. Tie Be¬
satzung bestand aus sechs Engländern und einem russischen
Offizier. Sie ging an Bord eines Rettungsbootes,
das kenterte'  Ter russische Offizier und ein Maschinen¬
maat wurden gerettet, während der Kapitän und die übrigen
vier Mann ertranken.

Petersburg , 2. Jan . Im Kloster Jasnagora  bei
bei Tschenstoch.au wurden Veruntreuungen  von meh¬
reren 100 000 Rubel aufgedeckt.

Sturineswüten an  vcr Ostsecküste.
Kiel, 1. Jan . Die Sturmflut,  von der unsere

Ostseeküste in den letzten Tagen des alten Jahres beimgesucht
wurde, hat sich an der Kieler Förde erfreulicherweise ver¬
lausen, ohne daß von der Außenküste Hiobsposten über
Schifssunfälle oder , den Verlust von Menschenlebeneinge-
laufeu wären. Dagegen ist der Materialschaden infolge
lleberflu tung  der Ufer nicht unerheblich. Vor allem
hat diesmal die Befestigung der stark exponierten und bei
früheren Sturmfluten mehr oder minder arg beschädigten
Kieler Strandpromenade standgehalten, die allerdings, gleich
den Hafenkais, mit ganzen Bergen von Seegras und Holz-
trümmern übersät ist und einen wüsten Eindruck macht. In
den am Hafen gelegenen Villengärten und Straßen haben
starke Bodenaufwühlungen und Verschwendungen stattgefun¬
den, desgleichen waren zahlreiche Souterrains unter Wasser
gesetzt.

'Stettin , 2. Jan . Trotz weichendem Stauwasser wurde»
heute mittag noch weite H a s en g eb i e t e, insbesondere im
Peenetal völlig überschwemmt,  ebenso an den Oder¬
strecken Oberhalb Stettin sind zahlreiche Häuser un¬
ter Wasser  gesetzt. Viel Vieh ist ertrunken.  Das
Wild ist stark gelichtet.

Stettin , 2. Jan . Ter Schaden ist enorm. In Swine¬
münde wird er allein für die Ostmole auf 300 000 Mark, in
Ahlbeck auf 120 000 Mark geschätzt. In Zinnowitz ist
die Seebrücke  völlig vernichtet. Hiddensee  ist fast
völlig überschwemmt.

Stolp , 2. Jan . Durch neue Stauungen  der « rnlpe
und Leba ereigneten sich erneute llebersck'wcmmungen. Bei
Neustrand wurden vier Personen von einer abstürzenden
Düne mitgerissen. Drei wurden gerettet, eine getötet.

Danzig. 1. Jan . Infolge des schweren Nordoststurmes
ist die Halbinsel Hela  an zwei der schmälsten Stellen von
den Fluten du rckb rochen worden . Mehrere ärmliche Fi¬
scherdörfer sind aufs schwerste gefährdet.

Der Kaffee im Griechisch-Türkischen Kriege.
Bon einem griechischen Offizier.

Als in Athen der Befehl zur Mobilisierung des Heeres
erteilt wurde, war uns Offizieren nur eine sehr kurze Frist
gestellt, uns mit dem Nötigen zu versehen. Tie Kaufläden
machten gute Geschäfte, und es wurde in jenen Tagen auch
wohl sehr viel Unnützes und Ueberflüssiges gekauft, das dann
später auf dem Marsch verloren ging. Unsere Hauptsorge
aber bildeten die Lebensmittel. Wenn man weiß, mit wel¬
chen Schwierigkeitendie Verpflegung gerade im Kriege und
besonders am' Balkan zu kämpfen hat , so wird man es ver¬
stehen, daß wir einkauften, als gälte es ein Hotel einzurichlen.
Ein Kaufmann empfahl mir Kaffee Hag, indem er mir
lange Vortrüge über die Vorzüge des coffeinfreien Kaffees
hielt, für die ich damals wenig Sinn hatte . Ein Kamerad
unterbrach ihn daher rasch: „Geben Sie her ! Ob Coffein
oder Nichtcoffein, die Kugel wird nicht danach fragen !"
Die Bedeutung des Kqffees für den Krieg ist eine sehr
große. Sie ist ein wichtiger Teil der Ernährungsfrage.
Bei großen Marschleistungen und Strapazen bedarf der Sol¬
dat eines Mittels , das Körper und Nerven zusammenreißt
und zu besonderer Leistungsfähigkeit steigert. Starker Ge¬
brauch von Alkohol ist bekanntlich auff die Tauer ohne
gesundheitliche Störung nicht möglich. So bleibt nur häu¬
figer Kaffeegenuß. Ter Train führte deshalb auch starke
Quantitäten ' des äußerst kräftig eingebrannten griechisch-tür¬
kischen Kaffees mit sich. Ende September zogen wir in
drei Gruppen von Athen aus der Grenze zu. Meine Freunde
und ich, als Offiziere des 3. Regiments zur 4. Division ge¬
hörig, hatten glücklich gute Wege durch ebenes Land bis
zu der nahe der türkischen Grenze liegenden Stadt Larissa.
Erst zwei Stunden werter machten wir unser erstes Halt.
Ermüdet und durstig klopften wir vergeblich an die Türen
der Bauernhäuser. Im Kriege von 1897 haben aber
gerade hier in Thessalien die Türken wie die Barbaren ge¬
haust ; in Erinnerung an den trüben Ausgang dieses Krie¬
ges verschlossen uns die Bauern die Türen. So biwakierten
wir denn im Freien und benutzten das klare Wasser des in
der Nähe fließenden llassischen Flusses Penaisos , um damit
unseren Kaffee zu bereiten. Hier lagen wir einige Tage.
Man vergaß beinahe, daß man im Kriege war. Ein ge¬
schäftskundiger Bauer aus Larissa etablierte sich in einer
Bretterbude als Cafetier, und die Soldaten selbst amüsierteic
sich täglich auf einer rasch aufgeschlagenen Bühne mit Sin¬
gen und jenen Schattenspielen, welche die Amerikaner mit



dem Spottnamen „Creek moving pictures" belegt haben.
Tte Gemütlichkeit war fabelhaft, wäre sie nur nicht in - er
Nacht vom 16. auf den 17. Oktober jäh und gründlich
gestört worden! Um 3 Uhr morgens geweckt, marschierten
wir die ganze Nacht über Tyrnawo der Grenze zu. Bald
waren die ersten türkischen Streitkräfte besiegt, Elassona wurde
unser. In Eilmärschen ging es weiter über die verwahr¬
losten türkischen Wege; unsere einzige Nahrung waren Kaffee
und Brot . Infolge von Fehlern in der Versorgung blieb
das Fleisch fast ganz aus, und wir lernten die Bedeutung
des Kaffees in ihrem ganzen Werte schätzen. So schlu¬
gen wir uns durch eine Unzahl kleiner Gefechte bis zur un¬
vergeßlichen Schlacht an der Sarantaporon -Enge durch, in
der unsere tapfere Mannschaft einen mit Kanonen förmlich
gespickten Berg hinan stürmte und den Feind aus seinen
starken Stellungen warf. Mit dem Sieg wächst der Mut;
das zeigte sich kurz darauf in der berühmten den ganzen Krieg
stark beeinflussenden Schlacht an der Eisernen Pforte , in
welcher unsere beiden Flügel die Feinde glücklich umzingelten
und einschlossen. Es war ein großer Erfolg, und er machte
uns den Weg nach Saloniki einigermaßen frei. Noch ein¬
mal sammelten sich in der Wardar -Ebene die gesamten tür-
lischen Streitkräfte zum Widerstand, es wurde 38 Stun¬
den ununterbrochen um Jenidje gekämpft. Als die voll¬
kommen erschöpften Gegner hier endlich flohen, konnten wir
uns am Abend des schwersten unserer Schlachttage sagen,
daß der bittere Krieg für unser Vaterland siegreich entschieden
fei . Während dieser ganzen harten und ereignisreichenMo¬
nate ist uns Offizieren des griechischen Heeres ebenso wie den
gemeinen Soldaten der Kaffee der beste und treueste Freund
gewesen. Tic Praris ist wertvoller als alle Theorie. Ich
kann wohl mit gutem Gewissen sagen, daß dem griechischen
Heere ohne ständigen und systematischen Kaffeegenuß seine
außerordentlichen Leistungen nicht in so hohem Grade mög¬
lich gewesen wären. Die ständige Erfrischung, die ständige An¬
regung überwanden Ermattung und Erschlaffung.

Nachtrag.
Ache«, 2. Januar . 21 bulgarische Komitatschis,

die in Saloniki seit dem Kriege gefangen gehalten waren,
werden nach Athen übergeführt werden, um sich vor einem
Kriegsgericht zu verantworten. Es besteht jedoch! große
Wahrscheinlichkeit, daß ihre Freisprechung  erfolgen wird.
Danach werden sie den bulgarischen Behörden übergeben
werden.

Rom, 2. Jan . Kardinal Merry del Val ist der Auf¬
forderung des Papstes gefolgt und hat allen Kardinälen und
Bischöfen eine Zirkularnote zugehen lassen, in der Pius X..
die Kirchenfürsten daran erinnert, daß die Frage ihrer testa¬
mentarischen Verfügung unter Umständen zu Streitigkeiten
Anlaß geben könnte. (Rampolla !) Er empfiehlt ihnen
daher, ihr Testament dem Notar des Heiligen Stuhls zu

"übergeben und keinerlei geheime Dokumente aufzuheben, deren
Veröffentlichung dem Ansehen der Kirche schaden könne.
Eine Anzahl von Kardinälen und Bischöfen haben bereits
ihr Testament dem Heiligen Stuhl übersandt.

Paris , 2. Jan . Zu einer wilden Verbrecherjagd kam es
gestern in de» Straßen von Marseille  Fünf Gefangene
des Militärgefängnisses St . Nicolas hatten einen Flucht¬
versuch unternommen, der zu spät von der Wache bemerkt
wurde. Eine große Anzahl Polizisten machte sich auf die
Verfolgung, der sich auch die Bevölkerung anschloß. Bei
den: nun entstehenden allgemeinen Gedränge gelang es den
Verbrechern, das Weite zu suchen. Bisher hat man von
ihnen noch keine Spur . -->

Gittesdienstordnu », für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Sonntag nach Neujahr den 4. Zanuar.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr KindcrqotieSdienst

mit Predigt ; um Uhr Hochamt mit Predigt. Rachmütaas
2 Uhr Andacht zum hi. Namen Jesu.

Zn der Dtadtktrche: Um 7, 8 und 11 Uhr morgens hl. Mesten,
die 2. mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr
Tompiet.

In der Hospitalkirche: Um ü nnd S1̂  Uhr hl. Messen, letztere
mir Predigt.

An den Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, in der
Stadtkirche um 73/4 Uhr Schutmcsse, i» der Hospimlkirche uni */4 Uhr
Schuimeffe.

Montaa 7*/4 Uhr im Dom feiert. Exeqaienami für Anna Antonie
OhlenschlSger; um 8'/2 Uhr im Dow Poniifikal-Requiem für bin
Hochfel. Bischof Dominicas Willi.

Dienstag den 6. Januar : Feit der Erscheinung des Herrn.
Im Dom: Um 6 Uhr Frühmesse; am 8 Uhr Kindergottesdienst

mit Predigt ; um 9>/z Uhr Hoaiamt mit Predigt Nachmittag» 2 Uhr
Feier!. Vesper.

In der Stadtkirche um 7. 8, und 11 Uhr hl. Messen, die zweite
mit Gesang, letz-ere mit Predigt — Nachmittag« 3 Uhr Camptet.

In der Holpitalfirche: Um 6 und 81/,, Uhr hl. Mchsee, letztere
mit Predigt

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 4. Januar 1914. Sonntag nachN'ujahr.

Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst Herr Dekan Obenaus.
vormittags 11st4 Ubr KindergotterbienstHerr Hilfsprediger Haibach.

Nachmittags 5 Uhr PredigtgotteSdicnstHerr Hilfsprediger Haibach.
Freitag den 9. Januar abends 81/* Uhr Bibel stunde tm Evangi. Ge.

: meindehous Herr Hilfsprediger Ha bach.
Die Rmtswoche(Taufen und Trauungen) hat Herr Hilfsprediger

Haibach.
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteiustratze14, geöffnet

von 11—12 Uhr.
Bcreinskalender . D cnstag den 6. Januar ab ends 8 Uhr

Vereinsabend des . Cäcilieu-Äereins" (gemischter Chor). Mittwoch
den 7. Januar abends 8lj2 Uhr : Bereinsabrnd des Männer- und
Jünglingsvereins". Donnerstag den 9. Jan . abends 8 1/2 Uhr
Vereinsabend des Mannergesangvereins „Evangelischer Kirchenchor"
Die Vereinsveriammlungenfinden statt im Evangelischen Gemeinde.
ianr-f Eingang Weierfieinfirafie. T

Limburg, Samstag den 3. Jan . Wochenmarkt . Aepfel per Pst.
18—80 Pfg., Apfelsinen per Stück 3—5 Mg., Aprikosen per
Bsd. Bfg., Birnen per Pfd. 13—30 Pfg. Schneidbohnen per Pfd.
Pfz ., Bohnen dick- per Pfd. Pfa ., Biumenkobl per Stück 30- 60 Pie.
Butterver Pfd. 1.06 Mk Jitronen per Stück5 —8 Pfg.. 2 Eier21 Pfg.
Endivien per Stück 8 Pfg., Erbsen per Pid . — Pfa ., Erdbeere»

per Pfd. — Pfg., Heidelbeeren per Pfd. — Pfg., Himbeeren per Pfd.
— P 'g. Johannisbeeren per Pfd . — Pfg , Kirschen per Pfd.
— Pfg , Kartoffeln per Pfd. Pst ., per sttr. 2.00—2 10 Mk., Knob-
lauch per Pfd. 40 Pfg , Kohlrabi oberird. per Stück4—8Pfg., unter¬
irdisch per Stück<3—10 Pfg., Kopfsalat per Stück — Pfg ., Meerrettig per
Stange 15—25 Pfg . Pfirsich-per Pfd.—Pfg.,Pflaumen per Pfd.— Pfg.
Riincklaudenper Pfd. — Pfg ., Stachelbeeren per Pfd . — Pfg .,
Tomatenäpsel per Pfd. 20 Pfg , Trauben per Pfo. 45—60 Pfg.,
Rosenkohl per Pfd. 20 Pfg., Zwetichen per Pfd. — Pfa
Rettig per Stück 5—10 Pfg , gOve Rüb-n per Pfd. 10 Pfg.
weiße Rüben per Pfd. — Pfg., rot- per Pfd 10 Pfg
Rotkraut per Stück 10—30 Pfg .. W- ßkiaut ver Stück 10—30 Pfg.
Schwarzwurz per Pfd. 25 Pfg., Spinat p-r Pfd. 25 Pfg., Spargel
per Pfd. — Pfg , Sellerie per Stück 10—15 Pin ., Wirsing
per Stück 10—30 Pfg ., Zwiebeln ver Pfd. 10 Pjp . Kastanien per
Pfd. 25 Pf .. WaLnüffe per 100 Stück 1.00 Mk.. Haselnüffe
per Liter 50 Pfg.

/
V

Parfümerie

fjosef cMüller
Xlmburg. .

Alle Artikel
zur Aagelpllege.

\

.

Oesfentlicher Wetterdienst.
Wctteraussicht für Sonntag den 4. Januar.

Meist trübe, tagsüber noch etwas milder, späterhin nene Nieder¬
schlage.

Achtung!
Empfehle

erstklofsigeS
junges Pferdefleisch

u. Spkuolität: Wurst.
Hahnefelds Rossschlächterei

21 di  i u ' o 21 (2

3 - Zimmerwohnung
gesucht. Off.u.Nc. 13(300
an die Expd. d Bl.

Freui.ol.möbt . Zimmer
zu vermieten. 14(300

Näheres Frütiksurtcrstr. 53.
Zum 1.April4-Zimmer-

Wohnung von rühmen Leu¬
ten gesucht . Off. unter
9(300 an di' Exp".

Das von Herrn Geh.
Medizinolrat Dr . v. TeSmor
bewohnte Heus 2(227

Obere Schied 10
ist vom 1. April 1914 an zu
vermieten.

F . Skrodzki,
Kgl. Obe>lan-meff' r.

Die in meinem Hause
Ob. Schiede 19 bis j tzc von
Frau Memclsdoi ff innegehabte

W o Bi ii ii ii <»
ist rum 1. April ober 1. Juli
d. IS . zu vermieten. 8(300

Dr . Schaub,
R 'chtsinivnit.

PIANO
I 310 Mk., erstklassig , wenig j
j geb., unter Garantie abso- J
luter Stimmfestigkeit zu i
verkaufen im 25)2 J

Piuuo -SIau*

Konrad Grim, |
Limburg , Eisenbahnstr . 3. |

per iofort peiuchl. 15(2
Frau Alfred Wolf,

j L m u «, Diez -rftroße 12  I.
Ein freundlich möblier¬

tes Zimmer zu vermieten.
Naqcres m der Expedition

d. Bl 26(2

Kautschukstempel
in über lOOO versch . Formen

» innerhalb 3 -4 Stunden
Lieferant staatl. u. städt. Behörden
Carl Rö sch j un.,Limburg.

Verlöre»
Mittwoch abend Kneifer. Ev.
Kirche bis Hochstraße

Geg. Belohnung abzugeben.
Hochstr . All . ' (2

Dentist
Limburg

Bahnliofstr . 8 Eingang Neumarkt.
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar . Schonendste Behandlung.
Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne und Wurzeln

Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.
Goldkronen 20 Kar. Gold 15.— und 20.— Mk.

Kronen- und Brückenarbeiten in feinster Ausführung.
21(298 Plomben billig Und gut.

Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.
Sprechstunden v. 8 b. 12, 2 b. 6;Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr

Habe mich nach langjähriger allgeiiieilier und spe-
zialistischer Ausbildung als

praktischer Arzt , w,
niedergelassen.

Sprechstunde: 11—1ii.lt—4 Uhr: Sonntags 11—1 Uhr.
Erste Sprechstunde: Sonntag , den 4. stanuar 1914.

Dr. med. 8. Leibowitz
24)2 Telefon zunächst 9ir. 36 (Rosenbaner).

Wcihnachlskassc„Turnhalle" .
Die Spareinlagen können von heute ab erfolgen.

4(2 Jos . Schermuly.

Bekanntmachung
Nachdem seit einigen Tagen Schnee gefallen und Frost¬

wetter eingetreten ist, machen wir auf nachstehende Bestim¬
mungen hiermit erneut aufmerksam und erwarten deren ge¬
naue Beachtung.

Nach ß 16 der Straßenpolizek-Verordnung für die Stadt
Limburg vom 29. März 1879 müssen bei cingetretener Win-
terglätte die Straßen mit Sand , Asche, Sägespähnen oder
dergleichen bestreut werden. In denjenigen Straßen in wel¬
chen Bürgersteige sind, sind diese, sonst die Straßen bis zu
ihrer halben Breite zu bestreuen.

Bei Frostwcttcr sind die Straßen von Eis und Schnee
stets frei zu halten und dürfen in diesem Falle Flüssigkeiten
nur in Notfällen in dieselben geleitet werden. Bei eirr-
trctendem Tanwetter ist das Eis auf polizeiliche Anordnung
sofort zu entfernen.

Durch die Polizei-Verordnung vom 16. November 1913
ist das Fahren mit Handschlitten (Rodeln) auf den Bürger¬
steigen, den öffentlichen Straßen , Wegen und Plätzen inner¬
halb des Stadtberings verboten.

Ausgenommen von diesem Verbote sind nur diejenigen
Straßen und Plätze oder Teile derselben, welche und so¬
weit sie jeweilig von der Polizei-Verwaltung zum Rodeln
ausdrücklich frcigegeben und durch Anbringen diesbezüg -
lieber Schilder gekennzeichnet sind.

Limburg,  den 2. Januar 1914.
Tie Polizei -Verwaltung.

8(2 I . V. : Kauter.

Hotel Deutsches Hus. Limburg.
Morgen Sonntag : 16(2

Militär Konzert.
Nass . Infanterie -Regiment Nr . 87 Mai « ; .

NedWilkil
™ u) Stljlittfrfjnlir

■■■■■■■■■ billigst bei »»»»»»»»»

F . Müller , Gisentzandlung,
(Th. 0 Fischer). 19]2

Waschmaschinen
Buttermaschinen
Oefen, Kochherde
Grosse Auswahl
2712 Billigste Preise.

3os. Urahn,
Eisenhandlung.

§d )littfdjul)p
empfiehlt in reicher Auswahl

AndrensWiener.
12)2 " _

I

Am Sonntag den 4 . Januar 1914 findtt
hier in ber, Turnhalle unsere mcsiähr'gc

Weihnachtsfeier
verbundenm". Verlosung und Ball statt.

Wir loten hierzu unsere verehrten Ehrenmit¬
glieder, Mistl cdcr sowie Freunde und Gönner des
Vereins höflichst ein.

/I  7 ( 1 Der Vorstand.
M Eintritt frei. Tanzen frei.

| Winter -Unterzeuge
IWinter Str um pf war en
I Winter -Handschuhe

— 1111.. -. .. .»«x
jeder Art für Herren -, Damen und Kinder^kauft man bei gediegener Güte >
in unübertroffener Auswahl billigst in dem für diese Artikel massgebenden

Spezial -Geschäft 6(2

Hülster& Kurtenbach,
Limburg ’.



Kreissparhasse des Kreises litt.
Zinsfuß für Spareinlagen:

3V S */o für afle SSeträpc bei täglicher Kündigung.
3 0/ für Vormnndschaftsgeld und für Beträge von

«v « v Mk . bis 10 « « « gegen Jahres-
küudignng,

4 °/q  für Bctröge von mehr als 1« « « « Mk . gegen
Jahreskündigung . 5)3

HchmjleiMU
Donnerstag , den 8 . Januar d. Js .,

vormittags 10 Uhr,
werden aus dem hiesigen Geweindewold, Distrikt 14, Kuh«
born  im Gasthaus „Znm Schützenhof " versteigert:

16 Buckenstäwmc von 22,68 Festmeter,
sowie 243 Rm. Buchenschelt.
53 Rm. Knüppel und
1920 Buchenwellen.

Die Käufer wollen sich das Holz vorher anfehen. 13)2
Dauborn , den2. Januar 1914.

Der Bürgermeister.
_ Jäger

Turn¬
verein

Dienstag , den 6 . Januar (Hl. 3 Könige),
abends 8 Uhr,

hält der Verein im Schützengarten seine diesjährige

Meihuachts-Feier
Christbaumverlofuug mit nachfolgendim Tanz . Die
venhrlichen Milglieder sowie Freunde und Gönner oeS Ver¬
eins sind hierzu fnundlichst eingeladen. 17)2

Eintritt frei. Der Borstand.

„Zahn"v. c.;

Zut  Aufklärung!
Bes  Wort„Boonekamp“ wird von zahlreichen Destillateuren zur

Bezeichnung ihres Fabrikats benutzt. Wer sicher gehen will, meinen
-Boonekamp“ zu erhalten, verlange deshalb in Restau¬

rants, Cafes etc, nicht Boonekamp,  sondern einfach:

ßonnekami’
iVatiff-nillu HMe i>

I ••.!, «* .8**i",y *T,rtr^, !;1
■;1>*;**, , ^ ^ .,7'? jr fr
i****> |

i.-i » ftutetiRKg-attK » *«.. (r : '• i,

erberg“
der seinen Ruf als „bester Bitterlikör der Welt“ einzig und allein

seiner vorzüglichen Qualität verdankt.

H.Underberg-Albrecht
RHBNßERG (Rh!d.) « Gegründet 1846

Sr Majd DeJic’itn KaiJtr», ScMij . d. Kaisersv, Onŝsrreich*
Königsv. Ungarn.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach kurzem Krankenlager unser lieber

Onkel

Carl Ritter
aus Cincinnati.

im Um  der traeerndes Hiilttln:
Hermann Cioldschmidt u . Frau.

Limburg , den 2. Januar 1914.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag, den 4. Januar , nach¬
mittags 4 Uhr vom Sterbehause, Bahnhofstrasse 12. 20(2

Wk UebeckcheMle». clcklr.

»
K >no «L

Samstag von 5—11 Uhr
Sonntag „ 3—11 „
Der Tag im Film.

Der Sieger
im Rennen.

Drama in 2 Akten.
Prächliae R-miplahizenen.

Tb  lilii PrairiG.
Ergklifende Episode aus den

Jndianerkäwpfen.
Kleingewerbe in China.

Patentiert in fast allen
& Kulturstaateu.

I
4
4
4

Komnch. 22(2
Die drei Schwiegermütter.

Humoristlsch.
Maxen » Hut.

— Einlagen.  —
Nur Personen über 16 Jahre.

I!
Eintracht

Samstag obrid Probe
im Veremsioknl. 28(2

Lm-Perei»(k.L.)
Heute Samstag abend 18(2
Monatsvers ammlung.

Tvnnt«rn
d. 4. d. M.,

5 Uhr
nachmittags:
MonatS-
versamm-

lnng.
Der Borstand.

Apollo -Theater.
Limburg a. L. Unt . Grabenstr . 28 «.

Spielplan vom 4.—6. Januar 1914.

Sein guter Engel. ÄS ÄSl
Das verlassene Kind . Drama.
Der verbündete Spion . Hervorr. Drama.
Der gebrochene Kontrakt . Humorvoll.
Komplott gegen Ranke . Humoristisch.
Pathe journal . Jnteresiante Wochenschau,

sowie glänzende Einlagen.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

23(2_ Die Direktion.
mirs-BMW»cs „Limlmrger Anzeiger',
mitgeteilt nach den Notierungen der Frankfurter Börse von der Finne.

Herma »» Herz Bankgeschäft, Limburg.

Meich«baak»Dirkont 5% . Z

ausgezeichnet.
Vertreter:

Stilles Patent.
Die leistungsfähigste der Gegenwart.

Viele goldene Medaillen.
Auf der Jubiläumsausstellung der
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft
1911 mit

Reu und Beachtenswert
Kataloge und Prospekte gratis u. franko.

11(2

Andreas Diener,

3V/o
3%
4°/o
3°lo
am
3Vlo
*°l0
5°/o
4°lo
4 1/2°/o
4°/o
i °lo

i ll,°
4‘/. °
4>/s°
e°/o

Deutsche Reichs -Anleihe

Preußische Consois

Bayerische Slaars -Anieib«
Hessische
Oesterr.lesterr . '> ni»
Rumänier

„ von 1908
Russische Staats -Anleide

Frankfurt  a . M ., >. Januar 1814
Lombaib-JtnS/uß 6%

heutiger-
KurS»
98.—
85.35
75.96
98.10
85.55
76 .00
84 .05
83.20
88.20
99.30;
8o .40

DPI! 1902

Ungar . Goid -Rcnl«
n Kronen -Rente

äußere Argentinier von 1888
Chinesen
Japaner
Innere Mexikaner

4»/, Nassauer Landesbank-Obttgationen
3»/s% ..
B°io
Reichsbank-Aktien
Darmstädter Bank -Aktien
Deutsche Bank
Oesterreichische Kredil -Anualr -Aknen

Buderus Aktien
Deutsche Luxemb. Bergwerk -Aktien
Gelsenkirchenrr „
Harpener Bergbau -Aktien
Phönix

Lahmeyer EtektrizitätS Atrien
Siemens u. Halske „
Farbwerke Höchst „
Adlerwerke vorm . Kleyer
Chemische Fabrik Albert Aktien

99.90
90.70
84.05
82.30
95.—)
90.55
90.15
67.90

99 .—
91 .50
88 .—

137 00»
115.60!
249.20!
so».»;,;
110.4o!
132 52j
183.80,
174.50
235 .00)

ns .ao!
221 .75)617.—
360 .- )
451.

Hamburg -)
Norddeutsc

-Amerikanische Pakeisahri -Aktien
llorddeutsche Llovd Aktien

Oesterreichische Südbahn -Aktien

Limburg a. L.
OiiuiHl

in großer Auswahl bei 9(2
Andr. Diener.

2ej10ü/o Lombarden
3°/0 Oesterr . >staatsbahn -Obi.
4V/o Anatolier 1. Serie

4e/o Franks . Hypothk. Pf . S . 20
3' !,°/° .

„ „ Kredit-Verein S . 47
sireutz. Pfandbrief -Bank Emiff . 29
sihem. Hypbk.-Pfandbr . unkb. 1919

Westdeutsche Boüen -Kred.-Anst . 191b

4%
*°lo
4%
i°lo
*°lo Farbwerke Höchst Obl.
4' , °,, DeutscheLuxemb .Bergw Obi . r . 108

Schuckert Elektr « . „
4l|s°|0 Phönix Bergbau Obl . r. 103

I
133 80
117.—]
22.»/4

I
52 .- :
74 90
51.10
95.— '
84.50)
94 .-
85 .50,
93.20
93.10

89.80'
97 50
98.00

100.—



Limburger Anzeiger
.Zugleich Amtliches Nreisblcrtt für den Kreis Limburg
m**man3*mw  Metteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 Mmburg-r T°g«b,«t»

1L
Erscheint täglich

mit A«S»abme der Eo»i>- «nd Feiertage. '
8« Ende jeder Woche eine Betlagcj

k »mmcr- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.
Wandkalender um die Jahrcrweude.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma ScAmck'scher Verlag und Buchdruckcrei in Limburg a. d. Lahn.

Mzeigeu-Anuahme bis9 Uhr vormittags-es Lrfchemungstages

» »LUgspreis I Marl Sv Pfg . l
»ierteljiihrlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn_

eiitrüchunasflcbübr: 15 Pf,.
die «gcspallcne Garmondzeile oder deren Ranm.
Reklamen die S1 mm breite Petitzeile S5 Pf,.

M« S att wird nur bei Wiederholungen gewährt. ,

Nr . 2 . Ferosprech-Auschluß Nr. 82. Samstag den 3 . Januar 1SL4Ferusprech -Anschluß Rr. 82. 77 . Jahrg.

_ Zweites Blatt. _
Ueber die Krlehrungstätigkeit auf dem Ge¬
biete brr Ernährung non Tuberkulösen und

Tukrrkulosebrdrohten.
Von Professor Dr . H. Strauß»  Berlin.

Unter den Mitteln zur Behandlung und Verhütung
der Tuberkulose ist eine sachgemäße Ernährung von großer
Bedeutung. Aus diesem Grunde erscheint es vielleicht zweck¬
mäßig, hier einige Gesichtspunkte zu erörtern, welche für die
Belehrung der Hausfrau in tuberkulösen Familien über die
Ernährung der Kranken und der tubcrkulosebedrohtenFami¬
lienmitglieder wichtig erscheinen.

Es ist eine alte Erfahrung , die sich auch durch neuere
statistische Erhebungen stets als richtig erwiesen hat, daß
ein nicht geringer Prozentsatz von Tuberkulösen und von
tuberkulosebedrohten Personen an einer Empfindlichkeit der
Verdauungsorgane leidet. Nach einer auf Grund eigener Be¬
obachtungen aufgestellten Statistik zeigten gerade ein Drittel
der im Anfangsstadium der Lungentuberkulosestehenden Pa¬
tienten Verdauungsstörungen. Eine nicht geringe Anzahl von
tuberkulösen erwirbt die Krankheit auf dem Boden einer
besonderen Disposition, die meist in einer schwächlichen An¬
lage der einzelnen Organe und häufig geradezu auch der Vcr-
dauungsorganc beruht. Es ist deshalb für die Ernährung
zahlreicher Tuberkulöser oder zur Tuberkulose Disponierter
ein zarter Charakter der Nahrung notwendig; denn es ver¬
tragen empfindliche Verdauungsorgane grobe Nahrung , wie
j . B . grobe Salate , grobe Gemüse, rohes Obst, Süßigkeiten
oder nur mangelhaft zubereitete Speisen oft schlecht. Des¬
gleichen sind Ueberladungen des Magens zu meiden und
es bewährt sich das System der kleinen und häufigen Mahl¬
zeiten meist mehr als dasjenige der seltenen und reichhaltigen
Mahlzeiten. Mit anderen Worten, es sollen die Zwischen¬
mahlzeiten, wie das zweite Frühstück und das Vesperbrot,
reichlicher ausgestattet und die Hauptmahlzeiten nicht so um¬
fangreich gestaltet werden. Nicht selten ist auch auf gründ¬
liches Kauen der Speisen und auf eine entsprechende Mund-
P'..̂ 9e ausmcrljam zu machen. Ueber alle diese Punkte
müssen Angehörige von Tuberkulösen aufgeklärt werden, auch
wenn nicht besondere Komplikationen, wie z. B . die in vor¬
gerückten Stadien der Tuberkulose nicht seltenen Darm¬
katarrhe vorliegen. Zuweilen kann einer Fürsorgeschwester
die Aufgabe zusallen, praktische Anleitung für die sachgemäße
Herstellung von Speisen zu geben, da leider in denjenigen
Kreisen, welche von ihrer Hände Arbeit leben müssen,
Küchenkenntnisse nicht immer in ausreichendem Maße vor-
handeii sind.

Es ist aber nicht nur die Form, in welcher die Nah¬
rung gereicht wird, von Wichtigkeit, sondern auch der Inhalt
derselben. Ter Tuberkulöse sowie der zur Tuberkulose Dispo¬
niertê muß sehr nahrhaft ernährt werden. Denn es stellt
die Stärkung der gesamten Widerstandskraft des Organis¬
mus einen der aussichtsvollsten Wege im Kampfe gegen
die Krankheit dar . Ueber die Begriffe der Nahrhaftigkeit
der Nahrungsmittel trifft man aber, zuweilen selbst" bei
Leute», die eine höhere Bildung genossen haben, die abson¬
derlichsten Vorstellungen. Deshalb liegt für eine Fürsorge¬
schwester gerade auf dem vorliegenden Gebiete ein weites
Feld für eine belehrende Tätigkeit offen. Selbstverständlich
spielt neben der Frage der Nahrhaftigkeit auch die Preisfrage
°feine  große Ro.lle, doch darf diese Rolle nicht immer
entscheidend sein, wenn es sich um die Gesunderhaltung
von Menschen handelt, die durch ihren Erwerb Familien
ernähren sollen. Unter den nahrhaften Mitteln stehen
obenan : Milch, Sahne und Butter , alsdann kommen Eier
in den verschiedensten Zubereitungsformen sowie Käse, Brot
und Mehlspeisen. Ist eine Abneigung gegen Milch vorhanden
oder wird dieselbe schlecht vertragen, so gelingt es zuweilen,
dieselbe in anderer Form , wie Milchmehksuppen, Milchbreien,
Milchmehlspeisenoder zusammen mit Kakao, Tee, Kaffee,
Schokolade, gelegentlich auch mit Zusätzen von Kalkwasser
oder einer kleinen Menge Kognak für den Patienten geeignet
-u machen. Nach einem Vorurteil von Laien wird oft
unter den Nahrungsmitteln , welchen man einen besonderen
Nährgehalt zumißt, das Fleisch an erster Stelle genannt.
Das Fleisch ist aber ein sehr teueres Nahrungsmittel und
man bezahlt in ihm mehr den Geschmacksrciz als den Nähr-
gchalt. Es ist deshalb keineswegs nötig, daß das Fleisch
in der Ernährung der Tuberkulösen oder der zur Tuber¬
kulose Disponierten eine besonders hervorragende Stellung
erhält ; sondern man richte sich in der Zumessnng der Fleisch¬
ration nach den Gewohnheiten und den Mitteln des be¬
treffenden Patienten . Die Fleischbrühe stellt kein eigentliches
Nahrungsmittel , sondern nur ein Kräftigungs - bezw. An¬
regungsmittel dar . Sie ist allerdings in dieser Eigenschaft
für viele Patienten willkommen. Einen Nährgehalt erhält
die Fleischbrühe erst, wenn sie mit entsprechenden Einlagen,
wie Eigelb, Mehl mit Butter usw. versetzt wird. Spezielle
Nährpräparate , die in der Regel weit über ihren Wert
bezahlt werden müssen, sind nur in seltenen Ausnahmefällen
nötig. In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle kann
man aber für dasselbe Geld erheblich größere Nährwerte
m Form von Butter , Eiern. Mehlspeisen usw. zuführen.

, Von anregenden Getränken, wie Kaffee, Tee und alko-
h°llsch«n Getränken ist nur ein maßvoller Gebrauch zu Machen,

da eine starke Erregung der Herztätigkeit für Tuberkulöse
im allgemeinen nicht ratsam ist. Was die alkoholischen
Getränke speziell betrifft, so ist hier unter allen Umständen
Maßhalten notwendig und es ist ein völliger Verzicht auf
alkoholische Getränke am Platze, wenn die Gefahr vorliegt, daß
der betreffende Patient aus dem vorliegenden Gebiete sich
nicht zu beherrschen versteht.

Will man eine systematische Ueberernährung durch¬
führen, so ist es notwendig, den Appetit der Patienten
hochguhalten. Für diesen Zweck ist nicht bloß ein gewisser
Wechsel in der Wahl der Nahrungsmittel , sondern auch
eine appelltreizende Zubereitung und Zurichtung der ein¬
zelnen Nahrungsmittel erforderlich. Es zeigt sich also auch
hier, wie notwendig eine gewisse Vertrautheit mit den Ge¬
heimnissen der Küche für jeden ist, der Tuberkulöse sachl-
gemäß ernähren will. Zur Hebung des Appetits können
cvenl. auch appetitreizende Medikamente in Frage kommen,
doch wird man sich an die Hilfsmittel der Apotheke erst dann
wenden, wenn sich die Hilfsmittel der Küche für die Er¬
regung des Appetits als unzureichend erwiesen haben.

Es sind also auch auf dem Gebiete der Ernährung für
die Fürsorgetätigkeit zahlreiche Betätigungsmöglichkeiten
vorhanden und es muß zur Bekämpfung einer Krankheit,
welche so schlimme Folgen zeitigen kann, wie die Tuberkulose,
jeder Weg betreten werden, der Aussicht auf Erfolg verspricht.

(„Tuberkulose-Fürsorge-Blatt " des Deutschen
Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuberkulose.)

Der notwendige Mrnterspaziergang.
Bon Dr. Thraenhart,  Freiburg i. Br.

Nachdruck verboten.
In welcher Jahreszeit ist Spazierengehen um notwen¬

digsten? Selbstverständlich im Winter! Denn im Sommer
genießt man bet stets offenen Fenstern überall irische Luit:
im Z uimcr und Büro, im Vergnügungslokale und Geschäft.
Dagegen in der kalten Jahresznt sorgen die geschloffenen
Türen und Fenster, Heizung, Beleuchtung und menschliche
Ausdünstungen dafür, daß die Lungm oft die zweifelhaftesten
Luftmischungen ciraimen müssen. Dazu kommt noch, daß
man im Winker meist schwerere und mehr Speisen genießt,
zu deren Verarbeitung und Verbrennung im Körper erst
recht viel Bewegung und Sauerstoff nötig stnd. Und trotz¬
dem verbringen vre meisten ihre freie Zeit in Stuben
gefongenschast. Die Städler meiden fast ängstlich jeden Marsch,
benutzen, wo sie nur können, die Straßenbahn. Daher duS
allgemeine Stubenfiechlum, das große Heer der Winter-
leiden. Dir eine klagt über Kopfschmerzen, der andere über
schlechte Verdauung, der dritte über Schlaflosigkeit, und sehr
viele über ständige Erkältung. Ihnen allen kann geholfen
werden durch köiprrliche Bewegung in der frischen Winterluft.
Denn diese ist reiner, erfrischender, k-äftigender als die
schwüle Sommerluft. Daher kommen alle vom Spazieren¬
gehen nach Hause mit roten Wangen und lebhaften Augen,
mit fröhlichen Mienen und gestärkten Nerven. Namentlich
nach einem Schneefall, der alle Unreinheiten mit zur Eide
reißt, bildet die Last ein unverfälschtes Lebcnscl'xier, eine
ganz befonbere Saiion-Delikateffe für die Lungen. Die herbe,
pikante Froftluft prick.lt im Blute wie luftsörmiger Sekt.
Die klare„Winker frische" verleiht bedeutend mehr Gesundungs¬
kraft als jede „Sommerfrische"; sie härtet den Körper ab
gegen Eikältungen, regt die Nerven wohltuend an, erhöht
Spanrkraft und Heiterkeit des Geistes.

Man darf aber draußen nicht frieren, man darf nicht
spazieren— schleichen, sondern muß tapfer wandern. Das
treibt das Blut M!t Hochdruck durch die Adern und schwemmt
die Abfallstoffe weg; wohlige Wärme durchdringt alsbald den
ganzen Köiper. Schwächliche oder ältere Personen wögen
die Ueberkleider vor dem AuSgchen etwas wärmen. Die
Kleidung richte sich nach der Konstitution und Gewöhnung
jedes Einzelnen. Ein Halstuch dü fen nur Kränkliche tragen.
Man muH den HalS adhärten wie die Matrosen, dann wer¬
den um 99 Prozent abnehmen Heiserkeit, Hals- und Lungen¬
katarrhe. SrelS halte man den Mund gcichloff«« und atme
durch die Nase, um die E naimungsluft anzuwärmeo. Viel
Plaudern taugt nicht zum Winterspaziergang. Empfindliche
Personen können bei windigem Wetter einen auf der Wind¬
seite durch Häuser oder Gebüsch geschützten Weg sich auS-
suchen und nötigenfalls den Regenschirm als Windschutz Vor¬
halten. Wa dert man aus der Stadt hinaus, so gehe man
nie tum Winde nach, sonst muß man die von der Stadt her
wehende verschlechterte Luft auch draußen cinatmen. Man
gehe dem Winde entgegen oder nach einer der beiden Seiten
hin. Die stillste, mildeste, gleichmäßigste Atmo'phäre be-
findet sich im Walde.

Nur nicht luft'cheu werden im Winter, nur nicht den
Körper der Außeuluft entwöhnen und durch da« trocken-
warme Zimmerktiwa verzärteln. Auch bei Schnupfen scheue
man die frische Luft nicht; sie erleichtert sogar die Beschwer
den, bkffert die Na'enatmung. vertreibt den Kopsdruck, dcsei
ttgt das Uvlustgefühl.

Mindestens eine Stunde täglich stramm marschieren.
V eie können dies mit ihrer BerufStäi gleit verbinden, indem

fte zu ihren Brrufsiokatcn, auf, ll nwegen gehen. W:r !am
Tage keine Zeit oder Gelegenheit hat, wandere früh morgens
oder abcndS durch die beleuchteten Straßen in ein entferntes
Geschäft, um dort eiwas für den Haushalt zu kaufen, oder
g-h- zum stets interessanten Bahnhof. Aber heute noch fange
man mit dem regelmäßigen Spaziergänge an, nickt erst morgen.
Nur nicht aufschieben, sich durch gar nichts abhalkcn»offen!
Sonst komm! Mutter Natur mit der Zuchtrute in Gestalt
einer Krankheit.

Sonntags und Festtags gehe cs dann in mehrstündigem
Marsche stets weiter hinaus mit Kind und Kegel. Wie?
Jetzt im Winter, wo alles kahl und tot und verschneit dar-
ltegt? Nur die Augen aufgelan! Daun steht man auch jetzt
viel Sehenswertes. Wunderbar sind doch Bäume und
Slräucher im glitzernden Rauhreif oaer mit ihren grotesken
Schneebctzängen. Der Großstädter wandere auch in ent-
lernte Stadtteile: da kann er das Werden und Wachsen seiner
Heimat oerfoigen; immer wieder wird er eigenartige Bauten,
interessante Häuser, neue Kunstdcnkmälerund Kultur¬
merkwürdigkeiten entdecken. Der Kleinstärter gehe hinaus
auf die Dörfer, sehe sich Land und Leute der Umgegend an.
beschaue dtc Praktische Eigenartigkeit der Bauernhäuser, be¬
trachte die ehrwürdigen Dorflindcn, die alteriümllchen Kirche«,
die Friedhöfe mit ihren oft naiven Grabinschriften. Solche
Wanderungen bieten einen köstlichen Schatz von Beobachtungen,
tringen reuten Genuß und Gewinn für Körper und Geist.
Der Blick wird geschärft, das Wissen erweitert, das Gemsti
erfreut. Dies lind dann noch wertvolle Zugaben zur körper¬
lichen GesundungSkcaft, die der Winterspaziergang stets oer-
leiht._

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  3 . Januar 1914.

** Zur Förderung des Handwerks.  In der
Lösung der ihm übertragenen Aufgabe, die Uebernahme
großer öffentlicher Arbeiten durch Vereinigungen von Hand¬
werkern zu ermöglichen, hat der Vorstand "der Reinischen
Genossenschaft zur Förderung des Handwerks erfreuliche Fort¬
schritte gemacht. Ohne lange theoretische Erwägungen wur¬
den durch praktische Versuche wertvolle Erfahrungen ge¬
sammelt. Dtzr Vorstand konnte laut „Köln. Ztg ." fest¬
stellen, daß die weitaus beste Grundlage für die korporative
Uebernahme großer Arbeiten die eingetragene Genossenschaft
ist, dann aber auch, daß Erfolge durchweg nur da zu er¬
warten sind, wo eine unabhängige kaufmännisch geschulte
Persönlichkeit die Leitung des Unternehmens in der Hand
hat , und schließlich, daß Kleinarbeit von Mund zu Mund
weit mehr Erfolge verbürgt als hochtönende Resolutionen
und Petitionen . Die günstigsten Erfahrungen wurden im
Bekleidungsgewerbe gemacht, weil hier die meisten Genossen¬
schaften bestehen. ' In diesem Gewerbe besteht auch Aus¬
sicht, eine nennenswerte Beteiligung an den durch die Hee-
resoermehrung notwendig gewordenen großen Arbeiten zu¬
stande zu bringen.

*** Preisregulierung für Bauarbeiten.  Tie
Handwerkskammer zu Wiesbaden ist zurzeit mit einer um¬
fassenden Arbeit in dieser Angelegenheit befaßt. Bekannt¬
lich hat der Preußische Herr Minister der öffentlichen Ar¬
beiten alle preußischen Handwerkskammern ersucht, für ihre
Bezirke Preisverzeichnisse für staatliche Hochbauten aufzu-
stcllen. Diese Preisverzeichnissesollen künftig bei der V̂er¬
gebung solcher Arbeiten als Grundlage dienen. Tie Hand¬
werkskammer Wiesbaden hat, da schon in ihrem Bezirk
(Regierungsbezirk Wiesbaden) die Preise nicht gleich! sind,
ihren Bezirk in drei Preisbezirke eingeteilt und zwar : 1.
Bezirk Frankfurt a. M., Wiesbaden Stadt und Land, Kreise
Höchst und Obertaunus . 2. Bezirk Kreise Usingen, Oberlahn,
Limburg, Unterlahn, St . Goarshausen, Rheingau, Unter¬
taunus , 3. Bezirk Kreise Biedenkopf, Till , Ober- und Unter-
westerwald, Westerburg. Für jeden Bezirk ist eine Sach-
vcrständigen-Kommission eingesetzt mit dem Recht der Er¬
gänzung, zwecks Ermittelung der für die einzelnen Arbei¬
ten einzustellendenPreise. Nachdem diese Tätigkeit beendet
ist, wird das ganze Material in einem Preisverzeichnis¬
band zusammengefaßt und dem genannten Ministerium über¬
reicht werden.

*** Beraubung von Wertsendungen.  Von
einer württembergischen Bankfiliale wurden an eine in Spa¬
nien reisende Deutsche 800 Mark in Reichsbanknoten in
einem Einschreibebriefabgesandt. Als die Empfängerin den
Brief öffnete, waren nur leere Briefbogen darin . Das
Begleitschreiben lag unversehrt bei. Wie die Dame auf
dem deutschen Konsulat erfuhr, waren zwei Wochen zuvor
500 Mark, von einem Stuttgarter Bankhaus an einen Pro¬
fessor im Einschreibebrief nach Sevilla gesandt, auf die¬
selbe Weise entwendet worden. In zwei anderen Fällen
handelte es sich um 200 und 1000 Francs , letztere von
einer Berliner Bank abgesandt. Tags darauf erhielt die
Reisegefährtin der erwähnten Dame die Nachricht, daß zwei
Einschreibebriefemit Goldeinlage, die sie von Sevilla nach
Deutschland und der Schweiz abgesandt hatte, ohne Inhalt
dort eingetroffen seien. Auch hier ist der Dieb zweifellos
in Spanien zu suchen, wahrscheinlich, in Sevilla selbst. Ta
bei Einschreibebriefendie Post nur bei vollständigem Ver-



luft des Briefes , nicht aber beim Abhandenkommen eingelegter
Gegenstände Ersatz leistet und auch hier nur unter dem festen \
Satz von 42 Mark bei Inlands - unch 40 Mark bei Aus - !
landsbriefen , so mutz, namentlich bei Sendungen nach Spa - !
nien , dringend empfohlen werden , Geld nur in Wertbriefen -
unter Angabe des vollen Wertes oder , soweit zulässig, durch
Postanweisung zu versenden.

% * Körperliche Leistungen alsBedingung
für den einjährigfreiwilligen Dtenst . 1 Die
Bedeutung einer körperlichen Vorbildung für den Soldaten
dürfte wohl überall , insbesondere im Heere selbst , anerkannt
sein . Ts entspricht daher der ollgemcinen Auffassung , daß
von der Deutschen Sportbehörde für Athletik ein Antrag an
das preußische KrtegSministcrium gerichtet worden ist, nach
dem der diesjährigen Prüfung für das Reifezeugnis zum ein¬
jährig freiwilligen Dienst eine Prüfung in Körperübungen
ongefügt werden soll , in der nachstehende Leistungen gefor¬
dert werden : 300 Meter -Schwimmen , 100 Meter -Laufen in
14 Sekunden . 1000 Meter Laufen in 3 Minuten , 15 Sekun¬
den , Hochsprung mit Anlauf ohne Brett 1,30 Meter , Weit-
sprung mit Anlauf ohne Brett 4,50 Meter , Diskuswurf 22 j
Meter , Speerwurf 25 Meter , Kugelstoß (7 l/4 Kilogramm j
aus dem Kreise ) 7,00 Meter , Gewichtheben (30 Kilogramm >
5 mal aus dem Stand zur Hochstrcckhalte , beidarmig ). Diese f
Uebun gen können von jedem jungen gesunden Manne , der jj
seine Militärzeit ankretcn will , ohne große Müh nach einiger -
Uebune geleistet werden . Dem Hceresd ' enst dürfte aus dieser \
Prüfung der Einjährigen eine sehr wünschenswerte Borberei » -j
tung erwachsen.

*** VcilchenalsEinfassungspflanze. Besser,
schöner , praktischer und dankbarer als dos rcmonliererde,

wohlriechende einfache , Veilchen kann keine Einsassangspflanze
sein . Schön ! Während der ganzen WachstumSzeit erinnert
kein gelbes Blatt an die Vergänglichkeit aller Gartenschönheit,
wie leider bei so vielen Einsassungspflanzen . Die blaue Farbe z
der Blume in Verbindung mit dem dunkeln Grün des Blattes
heben und ergänzen jede Farbe des Blumenbeetes . Praktisch!
Die Stiele der gepflückten Blumen find im November noch
8 bis 10 Zentimeter lang . Im Glase halten sich die Blu¬
men viele Tage frisch und duftend Das Veilchen verträgt j
den Halbschatten der Gebüsche ebenso gut wie vollen Sonnen - \
brand , Nässe ebenso wie Trockenheit . „ Dankbar " ist es , wenn die jj
kleine Einfafsungspflanze sich auch mit bescheidenem Boden brnügl j
und dafür gestattet , fast vier Monate hindurch Veilchensträuße !
zu pflücken und nur umso verschwenderischer blüht und dus - [
tet , je fleißiger gepflückt wird . Wir entnehmen diese Met - i
teilung dem praktischen Ratgeber im Obst und Gartenbau in !
Frankfurt o. d. Oder , eine Wochenschrift , die in jeder Wache -
eine Fülle praktischer Winke für den Garten bringt.

DBK Mu ! ikunt erricht. „Meine Aelteste lernt nun !
ieit einem Jahr Klavier . Mein erster Junge soll nächste z
Ostern mit der Violine anfangen , und unier Jüngster , der z
jetzt in die Schule kam , der soll mal Cello lernen . Sie
glauben gar nicht , was ich und weine Frau fich darauf freu - jj
en , wenn wir dann mit der Zeit so ein nettes Trio im )
Haufe zusammenhaben , das dann spielen kann , wann wir Be - f
such haben . " Sic haben recht , lieber Herr , oder liebe Frau , \
kann man erwidern . Doch eins : Haben Sie nicht bemerkt , i
wie unlustig Ihre Tochter vor dem schönen Klavier fitzt und j
die Baßnoten durchaus nicht mit der Melodie zuiawmenblingen |
will , daß sie aber den Bruder der Freundin beneidet , der t
Violine spielt , und darauf so schöne Melodien hervorbringen f
kann , ohne sich mit der Begleitung plagen zu müffen ? Und
haben Sie denn schon darauf hingehorcht , ob Ihr erster Junge
überhaupt Lust zur Mufik hat , und ob er auch „ Ohren"
für die Violine hat , die Sie ihm zum Musikinstrument bestimmt
haben ? Und nun gar den Jüngsten , der jetzt in die Schule
kam , den haben Sie von vornherein , nur damit das Trio
voll wird , zum CeLtsten bestimmt ! Und wenn nun der
Junge dereinst die einstimmigen Ex rzitten auf dem Streich - j
Instrument langweilig findet und nur mit Unlust darangrht , :
sich aber zu dem vollstimwigen Spiel auf dem Klavier hin - r
gezogenfühlt , was dann ? Dann ist das Unglück von etwa jl
einem Drittel alles Kinderunterrichls wieder uw drei Fälle ?
vermehrt worden , und die Tonkunst statt zu einer Freuden » k
spendcrin m der Familie nur zu einem Qual - und Quälgeist j
geworden . Drum : laßt die Kinder , d . h . ihre Wünsche und

Neigungen , mitbestimmen bei der großen Frage Musikunter¬
richt. Kommaadicrk sie nicht zue Musik , sondern laßt sie
dazu heranreifen . E . Th . , j

Mannheim , 2 . Jan . Auf der Frieseninsel fand am Neu¬
jahrstage unter Beteiligung von Vertretern der städtischen
und Militärbehörden die Einweihung eines Denkmals
zum Gedächtnis an den am Neujahrstag vor 100 Jahren
erfolgten Uebergang des russischen Armeekorps
v. Sacken über den Rhein statt . Tie damals er¬
oberte französische Schanze , in deren Nähe das Denkmal er¬
richtet wurde , und deren Umrisse heute noch erkennbar sind,
liegt jetzt auf der rechten Rheinseite . Tie Uebernahme des
Denkmals durch die Stadt war die erste Amtshandlung des
neuen Mannheimer Oberbürgermeisters Kutzer. Ter  hie¬
sige r u s s i sch e ’ü  o n sul,  der der Feier anwohnte , hob
in seiner Ansprache die Bedeutung des Denkmals für seine
russischen Landsleute hervor . Der Denkstein besteht aus einer
auf Granit ruhenden Sandstcinsäule von prismatischer Form,
die von einer aus Kanonenkugeln gebildeten Pyramide ge¬
krönt wird.

Hörde , 1. Jan . Das in den Jahren 1894/95 erbaute
Kreishaus  des Landkreises Hörde ist in vergangener Nacht
zum größten Teile ein Raub der Flammen  geworden.
In dem großen Sitzungssaal , der mit der Wohnung des
Landrals Tr . Lu ck haus  in Verbindung steht, fiel der
brennende Weihnachtsbaum um , wodurch die Gardinen in
Brand gerieten . Das Feuer übertrug sich auf die durch die
Dampfheizung völlig ausgetrocknete Täfelung des « aales,
der wenige Minuten darauf in Flammen stand . Tie wert¬
vollen Akten find gerettet , vieles ist aber durch Wasser be¬
schädigt worden . Der Schaden beträgt zirka 80 000 Mk.

Westhofen , 1. Jan . Eine Truppe Bärentreiber zag
kürzlich friedlich mit ihren Bären durch! Westhofen und führte
die Tiere vor . Ta verläßt ein Bär ungefesselt die Truppe
und eilte durch, die Straßen . Alles flüchtete, die Jäger
rüsteten sich mit Waffen und suchten den entlaufenen Bär mit
Stricken zu fangen . Nach vergeblichem Bemühen streck¬
ten e in i g e Schüsse die Bestie in dem Augenblicke
nieder,  als sie mit offenem Rachen gegen die Leute rannte.

* Ter kleinste Mann der Welt.  Wie aus Lon¬
don berichtet wird , ist dieser Tage in Southend der kleinste
Mann der Welt , Mr . I . William White , g e st o r b e n ;
er hat ein Alter von 53 Jahren erreicht. Lange Jahre
hindurch betrieb der nur 53 Zentimeter „hohe " Mann ein
Geschäft in Southend , das ihn und feine Schwestern , die
übrigens von normaler Größe waren , gut ernährte . Er
war in der ganzen Gegend sehr bekannt und beliebt , und
er beteiligte sich auch mit großem Eifer am politischen Le¬
ben. White war tatsächlich der kleinste Zwerg der Welt;
der berühmte „ General Tom Thumb " maß immerhin 73
Zentimeter , und nur der amerikanische Zwerg j, Genera ! Mite"
hatte annähernd dieselbe Größe wie White . Ter berühmte
Hoszwerg des Königs Stanislaus von Polen war etwa
fünf Zentimeter größer.

* I n l e r e >s a n l es von der Re iw S ha upt st a d t.
Nach dem letzten Bericht der städtischen Tieslnurverwaltang
für 1912j 13 waren am 31 . März d . I 99 Brücken in der
Reichshauptstadt vorhanden . Die hundertste Brücke ist die im
Bau befindliche Bornholmer Brücke über die Nordbahn , die
jüngste „M ' ll ' oncnbrvcke " Berlins , Sie verdien ! bieien Namen
mit noch größerem Rech ! als die Brücke im Zug der Swinc-
münder Straße über den Nordring ; denn ihr Kostenanschlag
schließt mit 1,1 Million Mark ab . Außerdem stellt sie insofern
einen neuen Brückentyp dar , als ihre Hruptlräger aus Nickel¬
stahl hergcstellt find . Von den 100 Berliner Brücken find
43 eiserne Brücken , 47 gewölbte Brücken , eine Eisend tonbrückc
und 9 hölzerne Brücken . Der größte T -il entfällt auf die
Spree mit 28 Brücken , dann kommt der Landwehrkanal mit
24 und selbst die kleine Panke mit nicht weniger als 17
Brücken . Den Spreekanal und den Luiknstädtifchen Kanal
überspannen je 10 - Brücken . Zuletzt kommen der Spandauer
Schiffahrtskanal und die Eisenbahnen mit je fünf Brücken;
zur letzten Gruppe gesellt fich dann noch als 100 die Born-
holmer Brücke . Die jüngsten Brücken Berlms find die iang-
aestreckte Putlitzbrücke , deren Einweihung am 29 . Juni v.
I . die letzte Amtshandlung des oelstorbenen Oaerbürgcrmeistc >s
Dr . Kirschner war , urd die Schönfließer Brücke , die am 28.
November a . I dem Verkehr übergeben wurde . Von älteren
Brücken find im letzten Jahre die Schloßbrücke und die Insel-
brücke umgebaut worden . Zwei neue , im Bau befindliche
Fußgängerbrücken sind der Jungfernsteg über den Spandauer

Huf gefährlicher Bahn.
Erzählung nach dem Englischen von S.

16) - (Nachdruck verboten).
Gegen Ende April wurde sie mit Hermann Culroß

in der " alten Kirche von Leahurst getraut . Tie Sonne
schien hell an diesem sonderbaren Hochgeilsmorgen . Alle
Notabilitäten der Grafschaft waren eingeladen . Der Zug
der Brautjungfern bestand aus den schönsten und vornehmsten
Mädchen Englands . Ein fast fürstliches Hochzeitsftühstück
wartete der zahlreichen Gäste . Tie Kinder aus den Leahurft-
fchen Schulen waren alle anwesend und streuten Blumen
vor der Braut — die Hochgeitsglocken erklangen im festlichen
Geläut . Für die Pächter war ein großes Fest veranstaltet,
desgleichen für die Kinder.

Tfc Leute waren entzückt von der Hochzeit. Die Braut
war so königlich schön, ihre Toilette so prächtig — der Bräuti¬
gam so schön und so großmütig — der alte Lord so glücklich,
— Jedermann so hoch erfreut , man war einig , daß seit lan¬
ger Zeit kein so herrliches Fest war gefeiert worden.

Freilick niemand bemerkte, daß dann und wann ein
Ausdruck tiefen Kummers die Züge des stattlichen Bräuti¬
gams verdüsterte — niemand erriet , daß es 'eine Heirat
ohne Liebe war , „ ein reines geschäftliches Arrangement"
— niemand wußte , daß der großmütige Bräutigam fein
Leben gegeben hätte für ein einziges Lächeln von den stolzen
Lippen seiner Braut — niemand erriet , daß die junge,
schöne Braut nur zornige Verachtung empfand für den
Monn an ihrer Seite.

So standen sie vor dem Altäre und wiederholten die
feierlichen Worte , die sie fürs Leben aneinander banden.
Bei Hermann kamen sie aus der Tiefe des Herzens , Lady
Janthe suchte über deren Bedeutung nicht nachzudenken. Das
Einzige , was sie aufrecht hielt und ihr Mut gab , war der
glückliche Ausdruck in dem Antlitz des geliebten Vaters.

Zum ersten Mal hielt jetzt Hermann die kleine, weiße,
unbehandschuhte Hand in der feinigen . Lady Janthe hätte
sie gerne zurückgezogen in stolzer Entrüstung , aber die Augen
der Welt ruhten auf ihnen , sie mußte die Berührung dulden.

Sie waren Mann und Frau . Die Orgel ertönte —

die Glocken läuteten — es kam Bewegung in die glänzende
Versammlung . Hermanns Herz pochte heftig , eine leichte
Röte hatte sich über sein Antlitz gebreitet , aber die Züge
der schönen Braut waren kalt und unbewegt . Rur Wenige
bemerkten , daß das Neuvermählte Paar nicht Hand in Hand
oder Arm in Arm durch die Kirche schritt. Hermann war
seiner Gattin beim Einsteigen in die Equipage behülflich icnd
nahm dann den Platz an ihrer Seite ein. Beide verneigten
sich dankend für das schallende Hoch- der Leute , die fich um
die Wagen drängten . Während der Fahrt wurden nur wenige
Worte gewechselt. Hermann blickte seine junge Gattin an.
sie schien ihm ungewöhnlich bleich.

„Sind Sie ermüdet , Lady Janthe ?" fragte er.
„Ja " , war die kurze Antwort.
Als sich die Equipage jetzt dem großen Einfahrtstor

näherte , epandte sie sich hastig zu ihm.
„Wenn wir ganz allein sind," sagte sie mitHeller Stimme,

„werden Sie mich natürlich anreden , wie es Ihnen beliebt;
aber da wir nun einmal verheiratet sind, wird es viel¬
leicht gut sein, wenn Sie mich in Gegenwart Anderer Janthe
nennen — es wird weniger Bemerkungen Hervorrufen ."

Er lächelte, aber es lag eine gewisse Bitterkeit in seinem
Lächeln.

' „ Wenn Sie dies nicht für einen Kontraktbruch an-
sehen, werde ich nur zu glücklich über biese Erlaubnis sein,"
erwiderte er . ,

Sie betraten nun zusammen das Haus . Gäste , Be¬
sucher, Freunde drängten sich um sie; von allen Seiten
vernahmen sie gute Wünsche, freundliche Worte , herzliche
Begrüßungen . Lady Janthe empfing sie mit bezauberndem
Lächeln, Hermann mit sehr gemischten Gefublen ; sie konn¬
ten sich ja verwirklichen, all diese guten Wunsche, eines
Tages , wenn sein Traum m Erfüllung gehen, wenn sein
Weib ihre Arme um seinen Hals schlingen und sagen würde:
„Ich liebe Dich." Und er wollte geduldig warten.

Das Hochgeitsfrühstück verlief in glänzender Weise ; die
prächtigen Hochzeitsgeschenke waren in dem großen Salon
aufqebaut ; Toast folgte aus Toast und endlich wurde ver¬
kündet. daß die Stunde der Abreise gekommen sei.

Die Neuvermählten wollten die Flitterwochen in Paris

Schiffahrtskanal und die Fußgängmbrückc beim Standbahn¬
hof Bellevue , mit deren Bau dieser T -ge begannen worden ist.

* Das M a r s - R ä-t s e l . In der wissensch östlichen
Welt erregt die neue Hypothese des Astronomen Baumann
großes Aufsehen , nach der die „ Kanäle " des Mars kolossale
Risse in dem Eise der Mrrs -Meerc siu ) ; vulkanische Erup¬
tionen , an denen der Planet sehr reich «ein ' oll , verändern
in kurzen Zwischenräumen ständig die Oberstäche des Pla¬
neten . Wie gesagt , auch das ist nuc eine Hypoihese . die sich
war wissenschafkllch stützen lägt , süe die aber der exik e Be¬
weis fehlt . Alle Hypothesen , die bisher über die Vorgänge
auf dem interessantesten aller Planeten ausgestellt worden sind,
find allmählig der Vergessenheit anheim gefallen . Es gab
eine Zeit , da man allen Ernstes den Gedanken erwog , mit
den Mars Bewohnern — deren Vorhandensein man als selbst,
verständlich annahm , wer sollte denn die Kanäle auf dem Mars
gegraben haben ? — mittels optischer Signale in Verbindung
zu treten . Als man aber die stete Veränderung des Kanal-
Systems aus dem Mars entdeckte , ließ man den w Utel :gra-
phischen Gedanken -Austausch vorläufig blelben , Der Mars
ist immer noch das große Rätsel , das er war . Und die Ast¬
ronomen erzählen sogar , — daß er in jedem Fernrohr anders
ausschaut!

* DieSchwalben undStörche sterben aus.
Zu dieser jeden Tierfreund beübenden Feststellung gelangt
dir Fachzeitschrift „ Der Waidmann " in ihrer letzten Nummer.
Es heißt da : Auch in diesem Frühjahr find wieder zahlreiche
Schwalbenbcuten verlassen worden und die Jungen tatsächlich
verhungert . Selbst die wenigen alten Schwalben , die noch
bei uns auszuyalten versuchen , leiden Mangel , seitdem die
Entwässerung einen io hohen Grad erreicht und die Boden¬
trockenheit zugenommen hat . In den Ortschaften mit unter-
irdischen Wasserleitungen , auSgctrockneten Teichen und verdeck¬
ten Dungstäiten fehlen die SLwaloen längst . Dagegen find
fie häufig über Sumpf - und Seegegendcn , wo die Ernährung
besser auSfällt , anzutreffen . Je werter der Herbst vorrückt,
desto auffälliger wurden sie hier ; sie schwärmten sogar zu
Hunderttauienden . Natürlich waren die h eftgen Schwalben
vermehrt durch den Zuzug aus dem Norden . Dann aber,
als schon die meisten weiter gemausert waren , erschienen über¬
all über d .n Teichen , an Dunghaufen und in den warmen
Häuserecken kleine Trupps , die sich durch den Oktober hin¬
durch hier hielten , um Ichlreßlich vollständig aufgerieben zu
werden . Ermattet , verkümmert fallen sie zu Boden , ins
Waffer und gehen ein . Es find verspätet auckgevrütete Junge,
die noch nicht derart entwickelt sind , daß sie die Reise mil-
machcn können . Aber auch aus der Rege gehen viele an Ent¬
kräftigung ein . Aus ähnlichen Gründen in das Zurückzeheu
der Störche erklärlich . Durch das Verschwinden der Slkmpse
und Wasserstellen ist es auch mit ihrer Ernährung sehr kümmer¬
lich bestellt . Mehr und mehr meiden sie oie Oeellichtcileu,
die sie früher oft zu Dutzenden beawhnlen : leere und verfallene
Storchnester findet man noch häufig , brütende Störche aber
seltener . In zäher Anhänglichkeit an die alle He mat hielten
sie zunächst noch aus und stelzten die Aecker ab , aber diese
Umgewöhnung gereichte ihnen nach keiner Hrnstcht zum dau¬
ernden Vorteil ; st - vergriffen sich in der Not an Vogelnestern,
Junghasen , so daß der Jäger auf ste fahndete . Mil dem
höher kommenden Korn verbot sich dann die Versorgung hier
von selbst . Noch einen zweiten Schritt taten fie, sie gingen
aus den Bettet , wurden zu „ Strichvögeln " . Trotzdem gingen
fie von Jehr zu Jahr immer mehr zurück , namentlich seit
der anhaltenden Bodentrockenhe -t , die wir von 19L1 an Der*
zeichnen . Es steht tatsächlich io , daß sie ihre Jungen nicht
mehr ernähren und gro ziehrn können . Es find ottle Fälle
verbürgt , in denen fie das Vrulgefchäft aufgaveu und ihre
Jungen töteten . Sie selbst zeigten fich adgcmagcrt und ent-
kräftigt , so daß wohl anzunehmen ist , daß die meisten nicht
imstande waren , die Reise zu überstehcn.

* M i t der Kurbel in der Schlacht.  Aus sei-
nen jüngsten Kriegserinnerung n erzählt der b . finnu fran¬
zösische Korrespondent Ludvvic Nandeau im „ Journal " von
der Rolle , die der Klncmatograp .1 bisher gespi .tt hat . Wah¬
rend des Balkankrieges begegnete man überall Kmooprra-
teuren , die in großen , rötlich angestrichenen Wagen ihre
Apparate mit sich führten und fast wie herumziehende Komö¬
dianten ausiahen . Sie machten meist jehr traurige Ge-

zubringen ; aber ehe sie abreisten , verließ der Lord die
Gesellschaft und begab sich in ein Gemach, das nur folteii
geöffnet wurde — in das Gemach, in welchem Janthes
schöne, junge Mutter gestorben war . Von hier aus sandte
er nach seiner Tochter . Sie kam ; ruhig , gefaßt , gleich¬
gültig.

„Mein Liebling, " sagte der alte Lord mit bebender
Stimme , „ ich habe Dich rufen lassen, weil ich hier in diesem
Zimmer , wo Deine arme Mutter starb , mit Dir zu sprechen
wünschte; ich möchte Dir danken und Dich segnen — Dir dan¬
ken, weil Dü mich vor schrecklicher Schande , vor großer
Ilnchre gerettet hast — Dich segnen für Deine Güte und
Liebe ."

Sie neigte sich herab , um ihn zu küssen, und zum
ersten Mat an diesem Tage traten Tränen in ihre Augen.
Wenn ihr Vater so zufrieden war , dann hatte sie das
Opfer nicht umsonst gebracht.

„Ich kann Dir nicht sagen, Janthe , wie glücklich ich
bin, " fuhr er fort . „ Das Leben kommt mir ganz anders
vor;  ich bin um zwanzig Jahre stinger geworden . Und.
weißt Tu , mein Liebling , ich fühle es, meine Hoffnungen
werden in Erfüllung gehen, ich werde Enkelkinder um mich
auswachsen sehen, die Musik ihrer kindlichen Stimmen um
mich hören und bei ihrem kindlichen Geplauder selber wie¬
der jung werden . O Janthe , wie segne ich Dich — wie
danke ich Dir !"

Sic fand keine Worte, _ um chm hierauf zu antworten,
aber sie drückte heiße Küsse auf seine zitternden Hände,
auf das abgehärmte Antlitz.

Und jetzt ergriff der Lord ihre beiden Hände.
„Noch ein Wort , ehe Tu gehst, Janthe, " sagte er.

„Du bist stolz, die Leute nennen Dich eines der stolzesten
Mädchen in England . Sei nicht stolz gegen Deinen Gatten.
Er mag Dir nicht ebenbürtig sein, seine soziale Stellung
mag der Deinigen nicht gleich kommen ; aber er bat das
Herz eines Königs , die edelsten, nobelsten Gesinnungen . Liebe
ihn , Janthe ; er ist Deiner vollen Liebe würdig . Er wäre
ein passender Lebensgefährte für die nobelste Frau auf Er¬
den . Mache ihn glücklich denn wir verdanken ihm all
unser Glück, Tu wirst dies nicht vergessen?"



fichter, denn die Kriezslritung nahm ihnen jede Möglichkeit,
mit der Kurbel ins Feuer zu kommen, und was ste schließ¬
lich auf den Film bekamen, waren nur Verwundetentrans-
Porte uns aus dem Kampf zurückkehrende Truppen. Wo
sie aber näher an den cigenilichen Kampfschauplatz heran¬
kamen. da war die Arbeit für den Kinomann höchst schwierig
und gefahrvoll. In was für schlimme Situationen solch ein
Kirooperalcur geraten kann, dafür erzählt Naudeau ein Bei¬
spiel aus dem marokkanischenKriege, wo den Kmoleuten
viel mehr Freiheit gestattet wurde. Es war in der Gegend
von Casablanca, die Truppen des Generals Drude waren
mit den Marokkanern in ein heftiges Gefecht verwickelt.
Einige Journalistelf wagten sich ganz nahe heran, und da sie
in der Ecke keine Pferde bereit hatten, mußten sie zu Fuß
gehen. Im letzen Moment hatte sich ihnen ein Mann an-
geschlossen, der einen kincmatographtschenApparat auf einem
Esel mit sich führte und das störrische Tier nur schwer vor¬
wärts brachte. Alles ging zunächst gut, aber plötzlich stürzten
-einige französische Offiziere, auf die Grupe zu und schrien,
sie möchten sich möglichst rasch retten, da arabische Retter
in großer Uebcrzahl heransprcngten. Fast zugleich pfiffen
Kugeln wie ein eiserner Regenschauer ihnen um die Obren,
und in der Ferne tauchten feindliche Reiter auf- Die Jour,
nalistrn mußten wohl oder übel die Beine in die Hand
nehmen und im Eilmarsch hinter den Truppen Schutz suchen.
Jammernd und seufzend lief der Kinomann mit. Er hatte
seinen Esel und seinen Apparat im Stich lassen müssen,
denn das Tier wollte nicht so, wie er wollte, und jeder
Aufenthalt hätte ihn in die Gefangenschaft des Feindes ge-
bracht Verzweifelt irrte er später im Lager umher, denn
er halte nicht nur seinen kostbaren Apparat eingebüßt, son¬
dern war auch selbst völlig übelflüssig geworden und dachte
daran, mit schwerem Herzen nach Frankreich zurückzukehren.
Da kam plötzlich der alte Eingeborene, der ihm den störrischen
Vierfüßler geliehen hatte, mit freudigen Gebärden ange>
rannt: der Esel, den man längst in den Händen der Araber
glaubte, hatte, von einem t-efflichm Futlerinstinktgeleitet,
Len Weg nach seinem Stall zurückgefunden und stand nun an
der Kr-ppe, den unversehrten Apparat noch anf dem Rücken. . .

* Der cntheiltgtc Sonntag.  Jedermann weiß,
daß in England die Sonntagsruhe viel strenger durchgeführt
wird als bis uns. Auch findet man kaum in einem Lande
mehr fanatische Sekten als gerade dort. Ein Geschichlchen,
das die „Daily C tizen Gazette" erzählt, gibt von diesen
Auswüchsen in der Religionsanschauung ein amüsantes Zeug¬
nis. Der Bischof Thornton aus Ballarat, welcher der ortho¬
doxen Religionsgemeinschaft angehöct, machke allsonntäglich mit
seinem klugen Hunde, dem alle möglichen Kunststückchen ein-
dresfiert waren, seinen Spaziergang an den nahen See. Als
er wieder einmal seine gewohnte Promenade machte, bemerkte
er schon von weitem, wie ein kleiner Junge, der mit seiner
Erzieherin spazieren ging, am User des Sees dem Appor¬
tieren des Hundes aufmerksam zuschaute. Bald erkannte der
Bischof in dem kleinen Jung?» den Sohn seines Nachbars,
mit dem er in gutem Einvernehmen stand, obgleich dieser ein
Führer der Dissidenten jener Stadt war. Um dem Buben
ein Vergnügen zu bereiten, ließ der geistliche Herr den Hund
allerhand Kunststücke produzieren und sagte dann voller Zu-
friedenheit und Stolz auf seinen klugen Begleiter: „Nun,
mein lieber Junge, ist dies nicht ein reizender Hund? Woll¬
test Du nicht auch einen solchen haben?" Der Knabe aber
setzte eine recht vorwurfsvolle Miene auf und antwortete in
ungehaltenem Tone: „Mein Herr, ich glaube. Sie vergessen,
daß heute Sonntag ist!"

* Am Telephon plötzlich die Sprache Der-
lorcn.  Bon einem schrecklichen Zufall wird auS Paris be¬
richtet: Der Großindustrielle Br. stand an seinem Telephon-
apparaie in seinem Privatbureau und war eben im Begriff,
eine Verbindung zu verlangen, als er mitren in ein Gespräch
hincingerict, das bereits außerhalb seiner Leitung bestand.
Deutlich vernahm der Mann die Unterhaltung zweier Börsen
mäkle-, und er entnahm deutlich daraus, daß er nach dem
Stand der Dinge sein ganzes Vermögen verloren hatte. Schon
wollte er sich in das Gespräch einmischen. wollte fragen, em
Wort sprechen, allein die Zunge versagte den Dienst, er ver¬
mochte nicht ein Wort hervorzubringen. So sehr er sich
mühte, er konnte nicht mehr sprechen. Da in der Leitung

Was tonnte sie erwidern — sie, die ihrem Gatten ver¬
boten, ein herzliches Wort an sie zu richten, ihn mit der
hochmütigsten Verachtung behandelt hatte?

Sie schlang ihre Arme um den Hals des alten Mannes
und sagte nur:

„Ich will mein Bestes tun, Vater . Dem Himmel sei
Tauk, daß du glücklich best!"

9. Kapitel.

-h-as letzte Lebewohl war gesprochen, die letzten Grütze
zugcwinkt̂ und Lady Janthe verlieh ihres Vaters Heim
an dm- ŝeite ihres Gatten , den sie so herzlich verachtete.
An dem Morgen des Hochzeitstages hielt Hermann das
Dokument in Händen, das ihn zum Herrn von Carre stem¬
pelte, und es kostete ihn einen heftigen Schmerz, sich von
dem Namen zu trennen, an den sein' Vater so viele Hoff¬
nungen geknüpft halte. Aber was hätte er nicht um ihret¬
willen ertragen?

Nu letzten Augenblick hatte Janthe ihren Entschluß
geändert. Sie wollte nicht nach Paris , sondern sogleich nach
Ostende gehen, und sie gedachte» das nachts von Dover
nach Ostende fahrende Dampfschiff zu benutzen.

Tic Eisenbahnfahrt nach Dover war eine sehr ange¬
nehme. Zu ihrer unaussprechlichenErleichterung bemerkte
Janthe , datz niemand von den Mitreisenden das junge
Paar für Neuvermählte hielt, die ihre Hochzeitsreise an¬traten.

Vielleicht trug das einfache, dunkle Reisekostüm, das
Jauche nicht ohne Absicht gewählt, nicht wenig dazu bei.
Niemand würde sie für eine Braut gehalten haben. Dien
Wenigen, denen sie durch ihre wunderbare Schönheit auf¬
fiel, glaubten, das schweigsame Pärchen sei Bruder und
Schwester, hie vielleicht nicht in den besten Beziehungen zu
einander standen.

Hermann war außerordentlich freundlich und ausmerk-
iam. Er hatte für unterhaltende Reiselektüre gesorgt und
vemühte sich beständig um seine junge Gattin, ohne sich

j das Rufzeichen angekvmmen war, meldete sich das Amt, und
! als keine Antwort erfolgte, gab das Amt ein Klingelzeichen.

I Vergebens, der Mann saß an seinem Schreibtisch,unfähig,auch nur ein Wort hervorzubringen. Auf das anhaltende
Klingeln stürzten die Beamten der Bureaus herbei, aber ihr
Chef konnte ihnen keinerlei Auskunft geben, er wies nur aus
seinen Mund und auf den Apparat, den er noch immer in
der Hand hielt. Alsbald wurde ein Arzt herbeigerufen, der
sorgte für die Ueberführung des Kranken in ein Sanatorium.
Hier hofft man ihn wieder von seinem Leiden zu befreien. Der
Schreck und die nervöse Erregung hatten ihn seiner Sprache
vollkommen beraubt.

* Spitzenluxus in früheren Zeiten.  Die
jungten Moden weiien der Spitze wieder einen Ehrenplatz
im Reiche der Frauenkleidung an, und alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß wir einer neuen Aera des Spitzenluxus ent-
grgenyehen. Aber wie hoch die Summen auch erscheinen,
die heute eine elegansi Frau für die moderne Spitzen-
licbbaberei ausgibt, noch hat die Gegenwart jenen einzig¬
artigen Spitzenluxus nicht wieder erreicht, der dis 18. Jahr¬
hundert durchzieht und die schönen oder reichen Frauen jenes
Zeitalters ganze Vermögen in Sp tzen anlegen ließ. Die
Rechnungen der Gräfin Dubarry geben davon einen Vor¬
geschmack. bei dem man nicht vergessen darf, daß das Geld
eine ungleich größere Kaufkraft als heute besaß und wohl
dopvelt so viel wert war. Trotzdem machte die Dubarry
nicht viel Aufhebens davon, wenn sie für die Spitzengarnitur
eines englischen Kleides die hübsche Summe von 8823 Franken
anlcgte; für eine kleine schmale Bettdecke, gewissermaßen nur
einen Läufer, wandte sie 2432 Franken an, und aus den
Memoiren des Herzogs von Luyncs erfahren wir, daß die
Bettlä'ifer seiner Gemahlin, in England geklöppelte Spitzen,
die hübsch; runde Summe von 30 000 Dukaten, also gegen
150000 Franken, kosteten. Als im Jabre 1759 die älteste
Tochter Ludwigs XV. dem Jniasien Spaniens die Hand
zum Lebensbunde reichte, gab sie nach der Zusammenstellung
ihrerB°autausstattug allein für Spitzen 695000 Franken
aus. Der Siegcszug der Sp 'tze hat in Frankreich unter der
Regierung Heinrichs III. eingesetzt und breitete sich rasch
über die Nachbarländer aus: es war die Zeit, da der Mantel¬
kragen aus Spitzen Mode war und nur die kostbarsten feinsten
Spitzen verarbeitet wurden. Die Mode war allgemein, sie
beschränkte sich keineswegs auf dir Frone». Nach kostbaren
Spitzen machten die Herren nicht weniger Jagd als die
Damen, ja. bsc Ueberliefcrung erzählt, daß Heinrich III. auf
seine Spitzenkragen so viel hielt, daß er cs nicht verschmähte,
ste selbst zu wischen und auszubüacln. In späteren Zeiten,

\ unter dem Schutze Ludwigs XIV. und seines Ministers
Colbert, war die Spitzmmdustrie in Frankreich bereits so
weit erstarkt, daß sie den Kampf mit den ausländischen
Spitzen avfnehmrn konnte. Es war guter Ton, leichte
Morgenyewänder zu tragen, die nur aus den kostbarsten
und feinsten Spitzen bestanden, und unter Ludwig XVI. war
es der Ehrgeiz aller Damen, mit ihren Spitzen die Rivalin
zu übertreffen. Die Preike, die dann bisweilen bezahlt
wurden, überstiegen alle Grenzen; bald begannen auch die
Diener, dos Vorbild ihrer Herrschaft nachzuahmen, und gar
mancher von ihnen zögerte nicht, seinen ganzen Lohn nur für
Sp 'tzen auszugcben und sogar noch Schulden zu machen.

* EinJubiläumderSchokolade.  Die Schoko¬
lade kann zur Zeit in Europa ihr 400jährigeS Jubiläum
feiern. Bekanntlich hat das nicht nur bei Kindern beliebte
Genußmittel seine Heimat in Amerika. Schon die Mexikaner
haben es in alter Zsit aus gerösteten Kakaobohnen, Mais¬
mehl und Vanille bereitet und dieses als „Chokolatl" (von
choko — Kalo und latl — Wasser) mit Vorliebe getrunken.
Aber erst um das Jahr 1513, also vor 400 Jahren ist die
Schokoladenbereitung auch in Europa bekanntgeworden; sie
wurde zuerst hauptsächlich in Spanien gepflegt. Viele Jahre
hindurch ist diese neue Delikatesse allein den Spaniern und
Portugiesen bekannt geblieben. Die nächsten Länder, in denen
sich dann die Schokolade Eingang verschaffte, waren Italien
und Frankreich. In dem letztgenannten Lande, wo die Schoko-
ladenfabrikationspäter zu hoher Blüte gelangte ist sie im
Jahre 1660 sogar in sehr feierlicher Weise eingcführt worden:
Bei der Verlobungsssier Ludwig XIV. mit Maria Theresia,
der Tochter Pnlsipps IV. von Spanien, wu-de rre erste

jedoch aufzudrängen oder die Grenze zu überschreiten, die
sie gesteckt hatte.

Es war Nacht, als sie Dover erreichten, und die Sterne
funkelten am Himmel. Janthe ließ sich bereden, eine Stunde
am Hotel zu ruhen und dann das Souper einzunehmen, ehe
sie weiter reisten. Hermann war liebevoll besorgt um sie,
er schien ihr jeden Wunsch an den Augen absehen zu wollen,
und als die Zeit zur Abfahrt gekommen war, geleitete
er sie an das Boot , aber ohne ihr den A'rm zu Meten..
Janthe bemerkte es und war ihm dankbar für die Zu¬
rückhaltung.

Die Nacht war herrlich, ein leichter Wind strich über
die ruhigen Wogen und die goldenen Sterne glitzerten in
voller Pracht , während der Mond jetzt wie eine silberne
Sichel am dunklen Nachthimmet aufging.

Sic schritten auf dem Verdeck hin und her und beob¬
achteten das rasch verschwindende Ufer, die Sterne , die sich
in den Wogen wiederspiegelten, bis beinahe eine Stunde bei
ganz angenehmer Unterhaltung vergangen war. Tann dachte
Hermann an die mögliche Ermüdung seiner Gattin.

„Sie haben heute schon harte Strapazen gehabt, Ladn
Janthe, " sagte er, „wollen Sie sich nicht zur Ruhe be¬
geben?"

Sie blickte lachend zu ihm auf.
„Sie kennen noch nicht meine Grillen und Launen,"

sagte sie dann effoas eigensinnig. „Ich liebte es nicht,
diese engen, dumpfigen Kajüten zu betreten. Eine Nacht
aus Verdeck ich meiu größtes Vergnügen."

„Tann muß ich Ihnen aber für ein behagliches, ge¬
schütztes Plätzchen und einige warme Decken sorgen," ent-
gegnete Hermann.

„Ich danke, meine Zofe wird dies besorgen."
Als sie bemerkte, wie er sich mit gekränkter Miene

zurückziehen wollte, fügte sie bei:
„Doch vielleicht verstehen Sie sich besser darauf , Ls

wird mir angenehm sein, weirn Sie sich darum bemühen
wollen."

Er' sah sehr erfreut aus, und beeilte sich, zu gehorchie».
„Er ist wffklich so freundlich und gütig," sagte Lady

Schokolade, die Frankreich sah, dem königlichen Bräutigam
von Maria Theresia, einer spanischen Prinzessin, in einem
kostbaren Kästchen gereicht. Wie bekannt, hat diese >üße
Näscherei an der Tafel Ludwigs XIV. bald eine bedeutende
Rolle gespielt, und das ist wohl der Hauptgrund, weshalb sie
plötzlich auch in den andern europäischen Staaten Heimatrecht
erhielt. Zeitgemäß ist eS vielleicht, daran zu erinnern, daß
das Schokoladetrinken von der katholischen Geistlichkeit anfangs
heftig bekämpft wurde, nicht, weil man das Getränk für
schädlich hielt, sondern, weil Zweifel aufkamen, ob cs auch
während der Fasten genossen werden dürfe. Der Pater Bran-
caccio sch sieb deshalb im Jahre 1664 eine lange Adhandlung;
„De uso  et potu chocolatan diatriba“ und stellte darin
den für die wettere Verbreitung der Schokolade sehr wichtigen
Schlußsatz auf: Flüssigkeiten sind während der Fasten gestattet".
Da nunmehr auch die Getstiichksit-nchts mehr gegen den Ge¬
nuß der Schokolade hatte, errang sie sich iu kurzer Zeit die
hohe Bedeutung, die sie noch heute in volkswirtchaftlichcr
Beziehung hat._

Milch- rrnd Fteischgewiunung in der
Ziegenzucht.

Bekanntlich steht die Mftchgewinnung bei der Ziegenzucht
im Vordergrund. Das ist auch richtig. Denn der Bedarf
der Milch ist nicht nur in der Haushaltung des Ziegenwirtes
sehr groß, sondern auch in allen übrigen Haushaltungen, in
denen aus besonderen Gründen ein Milchtier nicht gehalten
wirb. Herrscht nicht mehr das alte unbegründete Vorurteil gegen
die Ziegenmilch, so hat diese neben der Kuhmilch ein weites Ab¬
satzgebiet. Lriderwirdes dann denZiegcnwirtcn oft unmöglich, der
Nachfrage nach Milch zu genügen. Die Ursache hierfür ist
in dem Umstand zu suchen, daß die Ziegenwirte das Lammen
der Z-egen ungeregelt lassen. Im allgemeinen werden fast
alle gcschlechisceisenZiegen in ein und derselben Zeit zum
Bock gelassen, so daß sie alle zusammen lammen. Jafolze-
dessen entsteht ein Milchmangel, der jedoch verhütet werden
muß, wenn sich der Milchertrag günstig gestalten soll. In
der Schweiz verstehen es bereits die Ziegenzüchter, die Ren¬
tabilität der Ziegenzuckk durch eine Steigerung des Milch-

I ertragcs zu erhöhen. Her werden nicbr schon7—9Monatealte Tiere zum Bock gelassen,-sondern man wartet damit bis
zum nächsten Frühjahr oder Sommer. Dann lammend:e
jüngeren Ziegen gerade zu der Zeit, in der die älteren alt-
metk werden und trocken stehen. Unter diesen Umständen
fehlt cs den Ziegenzüchtern niemals an Milch. Daher ist es wün¬
schenswert, daß das Zachtzsil der Schweiz überall beachtet wirb.

Ebenso wichtig wie die Milchgewinnung ist in der Zie¬
genzucht die Fleischgewinnunz, namentlich in einer Zeit, wo
über hohe Flsischpreise gcllagt wwd. Gerade durch die weitest¬
gehende Nutzbarmachung der Kleintierzucht kann die heimat¬
liche Fleischproduktion wesentlich erhöht werden. In der Zie¬
genzucht können alle Lämmer, die nicht aufgezüchtet werden,
verkauft werden. Besonders sind Herbstlämmcr zur Fleisch¬
nutzung geeignet, da sie schlecht durch den Winter kommen.
Sonst müssen»och Milchziegen, die in ihrer Leistungssähtg-
keit Nachlassen, aufgemäftet werdm. Von Fahrzicgen und
Böcken versteht sich das gleiche von selbst.

Alles in allem genommen, sehen wir, daß die Milch- und
Fleilchgewinnuna die Z>ea nzucksi duriyaus rent̂bet macht

Wieder fast doppelt so gros; wie im Vor¬
jahre war das diesjährige Weihnachts-
geschäst in Kaffee Hag , ein ständig sich
wiederholender Beweis für die steigende
Beliebtheit des coffeinfreien Bohnen¬
kaffees.

Janthe , als ob sie ihre knappe Höflichkeit vor sich selbst
entschuldigenmüsse, „datz ich nicht böse werden kann."

Hermann hatte ein nettes Eckchen, das ganz nor dein
Winde geschützt war, für seine Gemahlin hergerichtet, und
diese mußte zugestehen, daß sie sich behaglich fühle.

„Werden Sic sich aber auch gewiß nicht eine Erkältung
in der Nachtlust zuzieheu," fragte er besorgt.

„Nein, es ist gar keine Gefahr vorhanden."
Und dann blieb er nachdenkend einige Minuten ihr zurSeite.

. „Janthe, " sagte er, „wenn wir in unserem Zusam¬
menleben auch nur den geringsten Komfort empfinden wol¬
len, dann müssen wir vollkommen offen sein. Es würde
mir dos größte Vergnügen machen, hier bei Ihnen zu ver¬
teilen ; aber ich fürchte, aufdringlich zu sein. Wenn Sie vor¬
ziehen, allein zu bleiben, sagen Sie es mir."

„Ich ziehe vor, allein," sagte Janthe.
Er wollte ihr nicht verraten, wie weh ihre Worte taten.

Er streckte die Hand aus , aber sich plötzlich an ihre Ueberein-
kunst erinnernd, zog er sie rasch zurück.

„Gute Nacht," sagte er. „Gute Nacht und der Himmel
behüte Sie , Janthe !"

Ehe fünf Minuten vergangen waren, hatte sie seiner
gänzlich vergessen. Hermann begab sich auf die andere Seite
des Schiffes und setzte sich nieder, wo er sie scheu konnte,
ohne gesehen zu werden.

Tic ersten Tage ihrer Reise vergingen auf ganz ange¬
nehme Weise. Das Neue, was sie sah, entzückte sie, seine
Güte und Aufmerksamkeit gefiel ihr.

Er war ganz wunderbar aufmerksam gegen sie; ihr
kleinster Wunsch, ihre leichteste Laune war erfüllt, ehe sie
diese nur ausgesprochen hatte. Er sprach nie zu ihr von
Liebe — nie von sich selbst — aber er umgab sie 'mit 'einer
Atmosphäre von zärtlicher Sorgfalt , die ihr bald unent¬
behrlich wurde.

(Fortsetzungf»lgt.)
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C . C . Bender
Inh. : F . Bender , Limburg a. L.

Färberei und chem. Waschanstalt.

»

Cf

Fabrik : Lahnstr . — Tel. 88 — Filiale : Neumarkt 7.
Größtes Geschäft am Platze und Umgegend.

KchmrßMUß.
Montag den 5 . Januar 1914,

vormittags 11 Uhr
««fangend, kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt
Boden  7d und 10 (nahe an der Hühnerstraße) :
1159 inmicii Stämme und Stanze» 1.,

2.. 3., 4., 5. Kl. mit 96,85 Mm..
ferner Dienstag den 6. Januar 1914,

vormittags 11 Uhr
««fangend, im DistriktH e i l i g e n w a l d:

17 eichen Stämme von 5,15 Fstm.,
37 Rm. eichen Schichlnutzholz,
49 Rm. eichen Scheit und Knüppel,

625 dergl. Wellen,
197 Rm. buchen Scheit und Knüpvel,

1215 dergl. Wellen
zur Versteigerung.

Ketternschwalbach, den 28. Dezember 1913.
7(299 Der Bürgermeister: Ullius.

HchmsttiMW. Lbersötstnci Ziej.
Mittwoch den 7. Januar in der Stephan'schen

Wirtschaft zu Hambach . Tustr. 40, 41a, b, 42a Rothe-
holz und Tot. (Distr. 37 Nnterwald und 43a Raulaub).
Eichen: 76 Stämme 106 Fm. (29- 74 cm Durchw.), 95 Rm.
Scht. u. Kn., 1570 Wellen. Buchen: 29 Rm. Scht. u. Kn.,
3590 Wellen. D>str. 35h Franzenheck und 36b Grabenheck.
Nadelholz: 199 Stämme 55 Fm. (11—48 cm Durchw),
476 Stg. 1.—3. Kl., 13 Rm. Scht. u. Kn. Beginn der
Versteigerung des Brennholzes um 11 Uhr, des Nutzholzes
um 12 Uhr. Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Be-
kanntmachung ersucht. T 9*

Meine praktischen und theoretischen

Zuschneide Kurse
für Schneiderei und Wäsche

nachi der Weltschnitt-Napid-Methode
„Werremeyer"

beginnen am 7. Januar 1814.
Das System , so wie ich es lehre, ist

zur Meisterprüfung zugelassen.
Anmeldungen können alle Tage, Sonntags aus¬
genommen, erfolgen. Die Kurse werden abgehal-
ten jeden Vormittag von 9 —12 Uhr, Nachmit¬
tagskurse ein über den anderen Tag von2—5 Uhr.

Anerkennungsschreiben liegen stets zur Einsicht offe«.

Frau A . Rother,
Amtsgerichtsrats-Witwe

36(288  Limburg , Schlenkert 14.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten-
. Kreisarbeitsnachweis Limburglos

6(203 Walderdorffer Hof.̂ ,

Hie Kerufsrvahl im Stustsdreust.
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, An¬
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs- und Staats -, Militär- und Martnedienstes.
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen.
Nach amtlichen Quellen von GeheimratA. D reg er.
11. Auflage. Geheftet 3.60 Mk., gebunden4.50 Mk.

Kochs Sprachführer.
Deuts» , Spavisck je 1,60M , Französisch, Englisch, Italic-
mich, Hvlländ.,Dänisch, Böhmisch, Schwedisch,Ungarisch
je 1,80 Mk., Portugiesisch, Polnisch, Russisch. Serbisch.
Türkisch. Neugriechisch, Arabisch, Togo je 2.50 Mk.,
Rumänisch2 Mk., Persisch3 Mk., Suaheli 3.60 Mk.,
Japanisch 4 Mk.. Chinesisch4 Mk. Sämtlich gebun¬
den. Dieselben enthalten unter steter Berücksichtigung
der Aussprache vielseitige Gespräche für Umgang, Ge¬
schäftsverkehr und Reise, kurzgefaßte Grammatik, Wörter-

sammlungen und Leseübungen.
Dresden u- Leipzig . G- A . Koch's Verlag.

11. Ml®
Untere Schiede 8

(am Landgericht ).
Vorteilhafteste Bezugsquelle für : 10(294

Beleuchtungskörper, Metalldrahtlampen,
Elektromotoren jeder Stromart.Akkumulatoren- Schwachstromartikel.

PimiHS■fUlfiit■lilHIIIIIIS
Vertretung : von Steinway & Sons , Beclistein , Berdux , Feurieh , Hofberg,
Kuhse, Mannborg , Neumeyer, Perzina , Scbiedmayer, Thürmer . Billigste bis
hochfeinste Modelle. Höchster Bar-Rabatt . Kleine Raten . Langj . Garantie.

Pianos und Harmoniums zu vermieten.
(1—12 Mark monatlich), bei Ankanf Mietgutschrift . Werkstätte für
alle Reparaturen . Klavierstimmen . Aufpolieron von Pianos . — Pianol * —

Phonola . — Welte-Mignon-Piano. — Phonola-Piano.I WHH.RiDOLPH in CilESIMIGroßli. Hess . Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91

Schützet die Vögel!

Die Qe flügel- Böpfe
T _ • * / »

Institut

Bein
Wiesbadener Prirat-

Handelsschule.
Kanfm. Fachschule.

Rheinstrasse 115
nahe der Ringkirche.

434 Celeron 434.
Moderne Handels -, Schreib-
n . Sprachlehranstali von best.
Ruf mit vorzüglich praktisch

erfahrenen Lehrkräften.
neuer Hanpt-Kum

Führendes Fachblatt
für

Zucht u. Pflege her Hühner , Tauben , Wasser-
geflügel ,Sing - u.Ziervögel , Hunöe , Kaninchen.

Erscheint wöchentlich zweimal.
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mk.

^ Unübertroffen in Wort und Bilö, unerreicht als
Anzeigenblatt an Billigkeit unö Erfolgen.

Probenummern unentgeltlich unö postfrei.
Postadresse:

»̂ Geflügel -Börse , Leipzig.

für Damen und Herren
(getrennte Unterrichtsräume)
vom 3 . Januar ab

und Anfang jedes folgenden
Monats:

Einfache, doppelte, ital . u.
amerik. Buchführung mit
Monats - u. Jahresbilanzen,
Gewinn - und Berlust -Rech.
nungen — Bücher -Abschlüssen,
Wechsellehrc, Scheckkunde,
Postscheck- und Giro -Berkehr,
bürgerliches , gewerbliches und
höheres kaufmännisches Rech¬
nen , Kontokorrent - Lehre,
Bankwesen , Stenographie,
Maschinenschreibenaufdreißig
Maschinen , Korrespondenz.
Französisch, Englisch,

allgemeine Handelslehre ,Ber-
mözensverwaltnng.

Schönschreiben.
Ausbildung auf der Rechen¬

maschine. 2)301
Die Unterweisung erfolgt in
allen Fächern , dem Können
jedes Einzelnen angemessen,
mit sicherem Erfolg nach
38jähr . praktischer Erfahrung.

Auf Wunsch
P «nsi»n im eigenen Hause.
Nach Schluß der Kurse Aus¬
stellung von Zeugnissen und

Empfehlung.
Mastiges Honorar:

Monatl . Schulgeld bei 4-u 6-
Monatskursen für ea. 150 mo>
natl .Unterrichtsst . nur 30 Mk.
Der 7. Monat ist hoiiorarfrri.
Prospekt «' u . nähere Auskunft
gerne kostenlos zu Diensten.

D«?-',»-:Hermann BeiD,
akademisch gebild. Handels !.,
beeidigter kaufm. Sachverst.
u . Bücher -Revisor bei den Ge¬
richten des Kgl- O .-Landger .-
Bezirks , Mitglied des Vereins
deutscher Handelslehrer und

der Gutachterkammer.

Herstellung von

Drucksachen

Schätz« zieh )«d«r r«r Cebirtonmir ! Verlange* 81» Jabiläamn -Katalog.
Neueste Nähmaschine, Original, Schnellgang, Krone 18
Weaeate Technik ! Verbesiernng ;! Bunrenfadenamap der*
Hronen >N[ähmafichine ! Kein Federfadenanzng. Nähmaschinen Globus»

Bobbin. Itandachiff, Webschiff. Ruck - und vorwärts»
nähend , verriegelt jede Naht ana Ende, stickt und stopft.

Großfirma M. Jacobsohn,-
80 Jahre Lief . Mitgl . d. Post - u. Reichseisen Dahn-, Beamtem*
Vereine , Krieger -Vereine , rers . d. hoeharmige Nähmaschine
Krone XII m. hygien . Fnßrahe f. jede Art Schneiderei,
40 , 45 , 4S , 50 Mk. 4 wöch . Probezeit . 5 Jahre Garantie.
Jlbll . *Katalog gratil . Bestellern eine JnbiläamspräaM.

aller flrt für den geschäft¬
lichen und Prinaf-Gebrauch.

s :

- Schlinck — Buchdruckerei |
1 Limburg (Lahn)

Brückengasse-

Moden-iind  famiWilatt| Hannes.
2 x monatl. je 40 Seiten mit Schnittbogen.

M l d»IalUa Bachhandlnnaan9 J | ‘«ad alles PooiasaUlUa.
Abonnement*

pro VUrUlJahx

Cniii'Pnbi-InmnM lobo ÜSBrjScJtWSfil. Min »N.
jährlich:Tausende Bilderu. Modelle.

Gsgrikndet 1828. Telefon 88.

Hausordnungen
in Plaikatforrrr zu haben in

Scklinck's Druckerei,
Brstckengaste 11.

in gut kochender Ware,

leim!
in 5-, 10 und 50-Pfund-

Säckchrn..

Münz & Brühl,
Limburg (Lahn).

Telefon 31. 6)301
Mlial - Geschäft: Untere

Fleischgosse 16.

RICI -IIIGIR
* A H R I [

find Si<?beim Sucrxm rvicfiĵ incm
Slfä . E1'*»? C’eöcri HuflenUeifer-

larr !?ŵ P n Sie nacb'Syberl»
leiten Äeifcn « ErballlicK inund DroOerien'
Pros der OnomaiXchachJeli MK-d-

Niederlage in Limburg : Dr.
Wolffs Amtsapotheke , Drog.
von Dr. H. Kexel. 7(2

Mchtk-AWMlt
empfiehlt 10 (2

Andr. Diener.

Sdiönheit
verleiht ein zartes , reines Gesicht
rosig.,ingendfr .Allsschcn ».weißer,.
schöner Teint . Alles dies erzemgt

Steckenpferd Seife
(die beste Lilienmilch-Seife

k St . 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetw . macht. Tube 50 Pf . bei
5(44 Josef Müller, ! Limburg
_ Aug . Scheid , Dauborn.

Laden
mit Zubehör an guter Lage
per 15. Febr. 1914 zu ver¬
mieten. Näheres 3(2

Untere Grabenstr. 24.
Fiisi rgeschäfc kann mit:

übernommen werden.
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